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Die „Lodzer Volks zeiturg“ erſcheim täglich morgens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Voſtſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh die 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 1.30 bis 2.50. 
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. Se neuen Inſtruktionen aus Neuyork noch nicht eingetroffen. — Der Anleihe: 


vertrag ſoll dem Seim nicht zur Rativizierung vorgelegt werden. 
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Verhenler entſchieden abgelehnt und weitere 
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Neuen Händler haben darauf in Neuyork.um 


van 14 on Laue Alcuktionen nachgeſucht, die jedoch im 
98.50 3 Koſſen es geſteigen Tages noch nicht einge⸗ 
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— Kommuniſtenhatz in Kratau 
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erhandlungen, ſoſern die Amerikaner 
is men Bedingungen nicht ablehen werden, 
13 0 betrachte, fanden im Laufe des 
der zien Tages die Anleiheratungen inmitten 
gierung ihren Fortgang. Bereits um 


(Von unferem Warſchauer Korrespondenten.) 


10 Uhr hatte Finanzminiſter Czechowicz eine 
Konferenz mit Dr. Mlynarſki. Um 1130 Uhr 
fand im Präſidium des Minifterrats eine Bes 
ratung ftatt, auf der neben dem Bizeminifters 
präfidenten Bartel die Miniſtee Kwiatkowlki, 
Czechowicz, Romocki und Miedziaſki teilnahmen. 

Ein weiterer ſchlagender Beweis für die 
Stellungnahme der Regierung gegenüber dem 
Seim iſt eine Erklärung, die der Vizeminiſter⸗ 
präſtdent Bartel am Abend Peeſſevertretern 
gegenüber gemacht hat. Bartel erkläcte 
nämlich, daß wenngleich die Anleihe zuſtande 
kommen ſollte, dieſelbe dem Seim doch nicht 
zur Ratifizierung vorgelegt werden wird, da 
ſich die Regierung wie auch die amerikaniſchen 
Bankoertreter darüber einig find, daß eine 
ſolche Maßnahme überflüſſig ſei. \ 

Die Eatſcheidung der Neuyorker Banken 
wird in Warſchau heute früh erwartet. 
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Geheimnisvolles Verſchwinden eines 
Abgeordneten. 


Das Lemberger Organ der uktainiſchen Nationa⸗ 
liſten „Nowy Czis“, beingt die fenjationelle Meldung, 
daß der Abg. Piszezuk ſpurlos veiſchwunden fer. 
Piszezuk gehöcte früher der kommuniſtiſchen Sejmftaf: 
tion an und trat aus ihr aus, um als „wilder“ ſein 
Abgeordnetenmandat auszuüben. Vor kurzem jedoch 
entſchloß er ſich, wieder der kommuniſtiſchen Fraktion 
beizutreten. „Nowyl CTzas“ erhebt nun gegen die 
kommuniſtiſchen Putei den Vorwurf, daß der Abg. 
Piszezuk iht unb qum geworden ſei und le deshalb 
als einzige etwas Niheres über das geheimnis volle 
Vetſchwinden des Abgeordneten der Oeffentlichkeit mit⸗ 
teilen könnte. 5 


Die Polizei verbietet eine Abgeordneten⸗ 
berichterſtattungsverſammlung. 


Vorgeſtern beriefen die Abgeordneten Witos und 
Dubiel fowie der Senator Scibor, die alle dem „Piaft” 
angehöcen, in Tarnow im Saal des „Sokal“⸗Verbandes 
eine Verſammlung ein. Aa die Verſom nlungsteilneh⸗ 
mer wurden befondere Einladungskarten verſandt. 
Nachdem Ahg. Witos fein Referat gehalten hatte, 
betrat Abg. Dubiel das Rednerpult. In diefem Augen 
blick erſchien ſeboch im Saale eine Abteilung mit Ge⸗ 
w been ausgerüſteter Poliziften unter Füheung eines 
Rommiſſars. der Kom miſſae forderte die Verſammlungs⸗ 
teilnehmer auf, den Saal zu verlaffen und berief ſich 
hierbei auf eine Anordnung des Keakauer Wojewoden, 
Teotdem die Albgeordneten den Beweis erbrachten, daß 


die Derfammlung legal ſei, wurden die Anweſenden 


trotz der Peotefte dee Abgeordneten aus dem Saale 
auf den Hof hinaus gedrängt. die Ausgangstüren 
wurden geſchloſſen und die Poliziſten notierten die 
Namen aller Verſammlungsteilnehmer. 

Abg. Witos erklärte, daß er in ſolch einem Falle 
eine Berichterſtattungsverſammlung abhalten werde, 
doch ließ die Polizei auch diefe nicht zu. 
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Zdanſka⸗Wola 


Ein Menetekel für die Pilſudſti⸗ 
Anhänger in der P. P. S. 


Der ehemalige Miniſter ohne Pottefeuille im erſten 
Kabinett des unabhängigen Polen, Abd. Malin o w⸗ 
IE, der einigen Einfluß auf die lokale Diganifatıon in 
Lublin hat, ſoll näditens eine neue Wochenſchtift in 
Lublin unter dem Titel: „Neue Schlagworte“ erscheinen 
laſſen, die der Klink der leitenden Parterbehörden ges 
wiomet fein wird. In den breiteren Albeiterſchichten 
findet aber die Pilſudſkitreue Geſinnung Malinowfkis 
keinen Anklang. Am letzten Sonntag fand in 
Lublin eine „Akademie“ zur Feiert des P. P S.⸗Jugend⸗ 
tages ſtatt, wobei Malinowſkt eine Feſtrede hielt und 
fie mit einem Hochruf auf Pilſudſki ſchloß. 
Dieſen Hochtuf beantwortete die veiſammelte P. P. S.⸗ 
Jugend mit den Rufe: „Es lebe die Diktatur 
des Proletartats!“ Die alten Führer aus der 
„Bojuwka“ Zeit vom Schlage des Malinowſki und 
Miniſtets Moraczewkti und die fetzige ſozialiſtiſche 
Jugend verſtehen einander nicht mehr. g 


Nachklänge zum Ausſchluß Moraczewſkis 


Der vollſtändige Ausſchluß des Miniſters Mora⸗ 
czewſki aus der P. P. S. ſcheint inmitten jeiner ehe⸗ 
maligen Parteifreunde noch immer nicht verſchmerzt zu 
ſein. Während die P. P. S⸗Abgeordneten vorgeſtern 
die Teilnahme an dem Empfang zu Ehren Mora⸗ 
czewſkis im Präſidium des Miniſtetrats jo entſchieden 
abgelehnt hatten, ſtatteten geſtern drei der einflußteich⸗ 
ſten Abgeordneten, und zwar die Abgg. Ziemienckt, 
Malinowſki und Jaworowſti, dem Minijter Moraczewfki 
eine offizielle Viſite ab, um ihm ihre Anhängigkeit und 
Wertſchätzung zu bekunden. Auch hat die Abgeordnete 
Frau Prauß, dem Beiſpiele Jaworowſkis folgend, ihr 
Mandat als Mitglied der Zentralen Vollzugs komitees 
der Partei niedergelegt, um auf dieſe Weiſe gegen den 
Ausſchluß Moraczewſkis aus der Pattei zu protejtteren. 

Daß die Nachwehen anläßlich des Ausſchluſſes 
Moraczewſkis kommen werden, war zu erwarten. Doch 
iſt der Revolte, ſofern ſie nicht ernſtere Formen an⸗ 
nehmen ſollte, keine größere Bedeutung beizumeſſen. 
Denn eine Maſſenpartei, wie es die P. P. S. iſt, wird 
einige Unzuftiedene immer in ihren Reihen haben. 
Eine Reinigung inmitten der führenden Mitglieder kann 
der Partei jedoch nur von Nutzen ſein. 


Die Konſervativen und die Juden. 


k Dem „Kurj. Pozu.“ wird über die Teilnahme 
jüdiſckee Oerlreter an der Tiaung in Dyow fol- 
gendes gemeldet: Dee Bog Kieszbraup, der Füh⸗ 
rer der jüdiſchen Oethode ren, hat in einge Wur- 
naliſtenunterredung erklärt, daß an den Berolungen 
der polniſchen Koaſervativen in Dibow jädiſche Der- 
treter vom Lager der Oethode een teilgenommen 
hätten, und zwor der S nator Dutſcher und der 
Abg. Liwin. Der Abg. Kıesstesun ſagta üb ze die 
künftige Wahldonſtellation, doß mon weder einen 
einheitlichen allgemein jüdiſchen Bloch noch einen 
Block der nationalen Minderheiten 
erwarten förne Die Ouhodeeen würden bei den 
Bommenden Wahlen eine eigene Lſte aufſtellen, 
oder fib einer der polaiſchen Parteien anicl oBen. 
Es ift mö,lch, daß augeſichte der inolfiziellen Tail- 
nahme ihrer Dertreter an den Beratungen in Dzwow 
dieſe polniſche Partei die Konſervativen find. We 


wie erfahren, fanden noch vor der Suſam menbunft in 


Dzibow Konferenzen der Krabauer Konſervauben 
mit Oarlretern der jüdiſchen Oethode pan ftatt. 


Der Wilnaer Erzbiſchof interveniert. 


Im Zuſammenhang mit den Verhaftungen der 
litauiſchen Geiſtlichen in Wilna etſchien beim Wilnger 
Wojewoden der Erzbiſchof von Wilna, Iülbrzykowſki, 
und bat um nähere Angabe der Gründe, die zur Ver⸗ 
haftung der Geiſtlichen geführt haben. Wie verlautet, 
ſollen die verhafteten Geiſtlichen in den nächſten Tagen 
auf freien Fuß geſetzt werden. 


Außenminiſter Zaleſki abgereift. 


Außenminifter Zaleſki iſt geſtein früh mit dem 
Schnellzuge aus Warſchau nach Paris al gereiſt, von 
wo aus er ſich nach Nizza begeben wind. Auf dem 
Bahr hof waren der Stellverteter Zaleſkis Miniſter 
Knoll ſowie das Diplomatenfo'ps eiſchienen. 


Die Unterſuchung in der Zagurffi- 
Affäre. 

Die geſtrige Warſchauer Abend pieſſe meldet, doß 

die Untersuchung in der Zagurſkt Affäre abgeſwleſſen 

ſei. Der Uaterſuchungs richter, Mojor Mozur tie woc, bat 

die Alten der Staatsanwaliſchoſt bereis zugeftelt. Das 

Ergebnis der Unteiſuc ung ſoll veröfferilidt werden, 

doch wie ſchon jetzt verlautet, find die Unterſuchungs⸗ 

behörden zu der Urberzeugung gelangt, doß Gen. Zu 

ut ſich nickt in Polen aufhalte, ſondern nach dem 
us lande geflüchtet jet. 


Wahl des memelländiſchen Präſidiums. 


Memel, 7. Otiober. Geſiern wurde der zweite 
Londtag des Memelgebleis duich den Gouverneur 
Meıtgs eröffnet Von 29 Abgeordneten waren 27 ans 
weſend. Der Pröfident des erſten Landtops, Kraus, 
ſchlug zum Präfidenten den Abgeort neten v. Diehler 
von der Landwiiſchaſte partei vor, der mit 22 von 
27 Stimmen gewählt wurde. Die drei Utauiſaen 2b 

cordneten gaben ihre Stimmen für einen onderen 

bgeordneten ob, während die beiten Kommuniften ſich 
der Stimme enthielten. Toslelbe Bud eneb ſich bei 
der Wahl des erſten Vize pl äſtdenten, ols welcher Schul⸗ 
zat Meyer von der Volks partei gewählt wurde. 


Warum Horthy⸗Un garn nicht in den 
Krieg zog. 
Wie franzöſiſche Pläne ſcheiterten. 

Der Dudop ſtee „Magyorſag“ varäffinilichte 
bor einigen Tıgen den T gt einer vom fran öſiſchen 
Bolſſchafter Maur ce Paleologque und dem Eaglän der 
Sir Fear ce Barber nezeichneten, vem 15. April 1920 
in Paris datierten Note, aue der hervorgeh', daß 
damals parallel mit den ungarifchen Feie dene ver hand. 
lungen ernſte Besprechungen im Jatereſſe einer ba- 
leie diger den Reg lung dee pol ſchen und wiriſchoft⸗ 
lichen Der! än ee zwischen Uagorn und feinen Nach 
baren gepflgen wurden, wodel Uagarn wefentiche 
terriforiole Sugeſländn ſſe angeboten wurden. 

Ma p ırlag* bemerdt in einem Kommonfar zu 
der Note: Feaubreich habe ſich im April 1920 Ungarn 
n der halb jo zuvorkommend erwieſer, weil 

amale Polen unter dem Druck der 
bolſche wilſtiſchen Armeen ſtand ur d 
Feanbreich die uscatiſche Armee geaon die Bol. 
cho wien bermenden wollte. Sur Hifelaftung an 
Peln wäre Uigaen die Austellung einer Armee 
pon 100000 Mann, die aus den Boftänden des 
Wiener A ſopole ausgetüſtet worden wären, geftattet 
worden. Da tiv Tichechollowabei ſich weigerte, 
die fran: öfiſchen Miluäi fran porte nach Polen durch- 
uloff n, ſollte U garn ſich ver pflchter, jene Bohnen 
üe dieſen Swech zur Derſfügung zu ſtellen. Ein 
Komitee von bier franzöſiſcher Offizieren häte die 
Auffiht über die ungariſchen Bahaen übernommen. 
Die damalıge ungariihe Negierung Simon pg Sema- 
dam ſchob ihre endgültige Enıfcheidung über die 
keanzöſiſchen Anträge immer wieder hinaus. 

Mähreend die ungariſche Regierung verſucht, 
das Peotoboll abzuleuonen, fährt die Zeitung „Ma- 
ehıtjan“ fort, neue Enthüllungen zu beröff atlichen. 
Se teilt mit, daß nach Uater fertigung des Friedens- 
Darieages bon T laron — 6 Juli 1970 — Mille- 
rand dae Anuebot Palebiogues jogar in einer für 
Maaarn noch aünſtigeren Form wiede holt habe. 
Much diefe Angelegenheit wurde in einem Minifter- 
rat im Juli vahandelt, dem auch der Chef des un- 

ariſchen G.neralftabes zugenogen war. Er wird 
berichtet, doß Milierand die Ausıüffurg von 150000 
ungarischen Soldaten verlangte, der Generalſtabechel 
aber den Plan ale unaurführbae bezeichnete. Der 
Grund wied nicht angegeben, aber es ft ı ffenfundig, 
daß die ungar hen Konfere:dvolutionäre Anuft halten, 
eine ſo große Armee, die der Sachlage nach nur 
eine Bauernarmee hätte ſein können, aufzu- 
ftellen, und den Bauern, die damals ſchon feit einem 
Jıhee den Der des weißen Terrors ſpüelen, Waf⸗ 
fen in die Hände zu geben. 


Zum Attentat in Südflawien. 


Südflawiſche Anklagen gegen Bulgarien. 

Belgrad, 7. Dtiober. Die Nachricht von der 
Ermorbnung des Generals Kowatſchewülſch, die wir 
bereits mitgeteilt haben. erregt die ganze ſerbiſche 
Orffenilia keit. Die Preſſe ſchreibt den Mord wiederum 
dem revolutionären mozedoniſchen Komitee zu, das auf 
Beſehl des früheren bulgariſchen Generals Plotagerow 
handle und mit Bomben und Reoolvern aus bulgari- 
ſchen Militär beſtänden geſpeiſt werde. Die ſüdſlowiſche 
Regierung hat auf den Kopf des Mörders 100 000 
Dollar ausgeſetzt. Mit unheilſchwangeren Worten klagt 
„Politika“ das amtliche Bulgarien als den Hauptihuls 
digen der letzten Attentate an. Sie ſchließt bedeutungs⸗ 
voll: „Unſere Außenpolitit iſt auf dem Kreuzweg. 
Werden wir den richtigen Weg gehen?“ 


U 
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Die füdfſlawiſch bulgariſche Grenze geſpertt. 


Belgrad, 7. Okiober (ATE). Wie vom Außen» 
miniſterium berichtet wn d, wurde in der letzten Sitzung 
des Miniſtexrats die Froge der Sicherung der jüdjla- 
wiſch bulgiiſchen Grenze be'p ochen. Es wurde be: 
ſchliſſen, keinerlei Reiſepöſſe nach Bulgarien zu erteilen. 

Die Grenze wird von den fünllawiihen Behöl den 
ſtreng bewacht. Der ſüdſlawiſche Geſandte in Sr fia 
ſoll heute bei der bulgariſchen Regierung intervenieien. 
Die letzten Meldungen beſagen, doß es gelungen ſei, 
den Mörder des Generals Kowatſche witſch zu faſſen. 
Angeblich ſoll es ein Bulgare fein, der vor kurzer Zeit 
nach Iſtſ pa gekommen ' iſt. 


Gegen den übertriebenen Nationalismus 


Das enalibe Blatt „The Ul iverſol“ bringt 
eine Uiterredurg ſeines Muarbeners Me cdonold 
mit dem polniſchen Primas Kardivol Hlond. 
Mater anderem wendet ſich hierin der Kardinol mi: 
einem Aufruf an die engliſchen Ka'holißen, den übet⸗ 
lrie benen Mationaliemue zu befämpfer. 

„Berömpft den ü ertriebenen Malſorolie muse“, 
ſagt der Kordinol, „dent daran, doß der Maliona- 
in mus durch dae Nacht begrenzt fein muß und daß 
ebenſo wie ein edler Notionolie mis beficht, pleich- 
folle ouch ein edler Inırrnationohs mus — dae Reich 
Cbriſti — beſteht. Scheffet den Frieder | Berubigt I 
Berrhiof! BDerubige! Das iſt die Lehre, zu deren 
Durchführu re ouch wie Polen ſteeben.“ i 

Dieſe Worte find gut. Wer hören fie endlich 
einmal noch Jahren verochlich n Warters ous dem 
Munde eines hohen Rp äſertanten der balholiſchen 
Kirche, die bereite ſeit Co. 2000 Jabren eine Inter- 
vas ogale bildet. Ooide Wette wären aber noch 
bifj.r, wenn fie der Kardinal an die Gläubigen fei 
nes eigenen Londes richten würde, mindeſtene vor 
allem an gemfjr „cheiſt liche“ Saitungen, deren 
unaufbörlihe H &? al: andere ale beruhigend wirkt. 
Durch jolch eine B.ıuhbiguna und durch den Kampf 
gegen den Militaremur wüde ſich die Batbolıjche 
Küche in der ganzen Welt den M. ſpalt und die 
Achtung aller erwerben. 


Sonderbare „Nationalverſammlung“ 
in Spanien. 


. Madrid, 7. Ouober. Heut wurde eine 
Lifte von 400 Periöni heiten belkff nllicht, die von 
der Regierung ale Mol eder der „Nationalverfomm- 
lung“ au eeiſehen ſird. Ma der So ka der Lifte ſteht 
Infant Cotloe von B urbon, der Schwager dee 
König; ele, © neralbopitär Wöhler. Admi- 
ral Teig inte, lei Kardiräle, mehrere Ge.eräle, 
darunter "Jordano, mehrere Mitglieder beiderlei Ge. 
Ichlechte aus der H chariſtobralie. Ferner verzeichnet 
die L ſte zwölf huh.re Mıniftor, mehreres Männer 
und Frauen von Luc rotur und Preſſe. Muf der L ſle 
bemerft man welter 82 ehemalige Abgeordnete und 
Senatoren, ferner Namen aus der F nanz. Gemäß 
dem Wunſche der Regierung, doß alle pol uſchen 
Porteien in der „Nationolverfammlung“ vertreten 
leer, ſi h. mon unter den Mitaliedern Bogebörige 
der äußeſten Rechten und der äußerſten Linden. 


Peking vor dem Fall. 
Die Armee Tſchangtſolins voNftändig geschlagen. 


London, 7. Otiober (AIE) Die gemeinſame 
Aktion der Generale Feng und Jen ſowie der nationa⸗ 
liſtiſchen Aimee haben zur völligen Aufreibung der 
Armee Tichangtſolnns gefuh t. Tſchangtſolin zieht ſich 
in volftändiger Unordnung zurück. In Peking rechnet 
man alltäglich mu dem Einmarsch der Süduuppen. 

“ 


London, 7 Oktober (ATE). Der Kriegs» 


berichterſtatter der „Times“ wurde in Horzon von den 
Tiuppen des chriſtlichen Generals Feng etſchoſſen. 


Verhaftung vor dem Traualtar. 
Berlaſſene Bräute n eine Schlägerei in der 


rche. 

„,„ Einen nſcht alltäglichen Oerlauf nobm die Hoch- 
zeſt des Bürgers S. in Kowno. Während der 
S:remonie, oerade als „der Peieftee dem jungen 
Paare den Segen erteilen wollte, drangen zwei 
Mädchen in Begleilung einiger Burjchen in die Kirche 
und begannen unter Rach flühen dae Paar mit 
Steinen zu bombardieren. Es brach eine Panik aue, 
die zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen den Hoch- 
Zeitscäſten und den Eindeinglingen. führte. Die 
Polizei wurde ſofoet alarmioet und verhaftete Bräu- 
tigam, Braut und die S örenfriede. Auf dem Poli. 
Zeiee bier erfuhr die nichte ahnende Braut erbonliche 
Dinge über ihren Oerlobten. Die zwei jungen Mäd. 
chen ſagten aus, daß der junge S. auch ihn a die 
Ehe versprochen habe und daß fie von ihm ſchwanger 
eien. Doe Fazit: die verlaſſenen zwei Bräufe und 
ihre Magehdeigen werden ſich nun wegen Haus 
leiedenebruch, der Ehekandidat wogen Hlrate ſchwin⸗ 
del zu verantworten haben. Außerdem hat er zwei 
Alimente prozeſſe zu gewäetigen. Die dritte Braut 
muß ſich zunächſt damit at fiaden, wieder in den ledi- 
gen Stand zurück zubehren. 


An . 


Tagesnenigkeiten. 


Aenderung des Auszehlungs termine 
die Unterstützungen. Bekanntlich findet die 
zahlung der Unterſtützungen an die arbeitslosen K 
arbeiter am Mutwoch einer jeden Woche ſtalt. 
hat dieſer Teimin eine Aenderung erfahren, UM 10% 
wird die Regiſtrierung und Konnolle der anbei 
Kopfarbeiter am Sonnabend und die Auszahlung ui 
Unterftügungen am Freitag einer jeden Woche 
finden. (i) va 

Zum Streik der Plüſchweber. Wie DIET] 
fahren, haben ſich die Meiner der Plüſchweber e 
Streikenden angeſchliſſen. Um den Streik cnc 
reich zu beenden, find die Meiſter in den Syn 
ſtreik getieten. Die Fabritonten veiholten ſich been 
derungen der Me ber gegenüber noch immer an 10 
Doch wie lange? Uebrigens hat der A beitsiolſen 
We tewicz b. chli ſſen, eine gemeinſame Korſeten N 
zubetuſen, auf der er einen Kompromiß voiſchlog 


bieiten will. ce br 


Der Streik der Holzarbeiter, 
im Arbeusinſpetiorat eine Konferenz ſtatt. At 
Konferenz wieſen die In dufnie Den darauf hr pl 
lout dem Veinoge vom Johie 1920 die Abele 
E böhungen erhalten, die den T xi larbeitern mn 
werden, wesbalb die jetzigen Foıderungen voll 
unberechtigt find. Desbalb könnten fie benen 
höhung gewäbren und lönt ten auch nicht bofüt 1 ge 
daß fie noch Beendigung ies Eteiles die ln 
der anſtellen lönnten. Die Yıbeiter beſchlaſſen „ine 
ih zu beraten und dem Xıbeits'nipefior ihie 
zukommen zu Icffen. Der Streit dauert jedoch 
ter an. bell 
Weitere Aktion der ſtädtiſchen At 
Vorgenern abend fand eine Verwaltungs ſith Hm 
Kloſſenveibandes der Angeſtelten der gemeinde 
Anſtalien ſtatt, an der auch Vineter der ans 
Abteilungen teilnahmen. Zur Sprache gelang 
meitere Aktion, die unternommen werden ſoll, 67 % 
Forderungen der Magiſtraisangeſtellten zu eil uf 
Nach längerer Ausipradie wurde beſchle ſſen, den MN) 
mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitieln weite 
ren, doch ſoll dieſe Aktion erft nach den Wohle 
ginnen. Dies wird deshalb getan, damit man 510 
waltung nicht den Vorwurf machen könne, 
Kampf politiihen Cgarakter mage und daß 9 
als Wahlmanöver anſieht. Gleichzeitig mil 
c loſſen, eine Mitteilung herauszugeben, in 
Poluſk der Ab etlungeleiter des Magiſtrats be 
werden ſoll, da dieſe, die ſelbſt Beamten find, ledenel 
darttät geblochen haben, obaleich fie an velſch 
Zulagen und Tantiemen 16 Monatsgehälter IM 
beziehen. (t) + > 
Die Militärbienfipflicht Gegenmätlld ai 
der Jahrgang 1906 eingereiht, ſowie dicſentg eln 
tärpflichtigen älterer Jahrgänge, denen die Zurü ſchlge 
nicht mehr verlängert wurde. Die Much 
des Jahtganges 1901, die das Recht auf %% 
Dienitzeit erlangt haben, werden erſt im Ju ebo 
einberufen. Die Männer die im Jahre 1904 den vi 
wurden, und bisher nicht gedient haben, wel! 
Reſerve zugezählt. (b) H 
Regiftrierung des Jahrganges 1909. op" 
haben ſich im Lokale in der Trauauıta,Sird 
jungen Männer des Jahrganges 1909 zur Reg 
zu melden, die im Bereih des 5 olizeitomm iz 6 
wohnen und deren Namen mit den Buchstaben eie 
9, Co beginnen, ferner diejenigen aus de iu del 
des 13 Polizeikommiſſariats, deren Namen W go 
Buchſtaben L, I., M, N. O, P, R. S beginnen. 
gen findet keine Regiſtrierung ſtatt. und 
Staats beamten zahlen keine Koen, 10 
ſteuern. Wie die Finanzbehörde informiere 
Staatsbeamten, das Militär, Beamten der un 
waltungen und Emertten von jeglichen 1928 l 
ſteuern befreit. Dieſe Neuerung tritt im März 
Handels bücher und Bilanzen. In 65 ˖ 
Tagen haben die kaufmännischen Verbände u b, 
Mitgliedern eine Umfrage in Samen der wehen 
Geſetzes vorlage über die Geſchäfts bücher und Lob 
bilanzen veranftaltet, die es ermöglich te, doß 10 
Kaufmanaſchaft eine Reihe von Wügſchen IN, 
und an maßgebender Sielle unterbreiten wg 
Vertreter der Kauſmannſchaft ſind dafür, dog f t a | 
deltreibenden Geſchäftsbücher führen, wobei lüb 
kleineren Unternehmungen eine vereinfachte BUT, 
in Frage käme. Die bisher oblipatoriſch 1 ee | 
Schnürung der Bücher follte indeſſen abgeſche aten e 
Die polniſche Handelsbilanz für die hr 00 
Monate dieſes Jahres zetot bet einer Einf ellen 
8397471 t . . o, 1086010000 c, 31 00 6% 
Ausfuhr von 13413299 . W o 943035000 f 1 
ein Paſſtoum von 142975000 G. 3. wäneum be 
die Viraleichszeit des Vo jahres ein Akne 9% 
313142000 ©. 31. ergab dei einem Imp ein 
1425546 t i. W. v. 509772000 G. 31. 00 6.0, 
Ezoort von 13 265 120 t 1. W. v. 822 914 00 flegeh 
— Im Auguft belief ih (nach den nunmehr 2 ti 1. 
den amtlihen Daten) die Einfuhr auf 418452640 U 
o. 129862000 C. d, die Ausfuhr auf 18%... 9 
M. v. 120600000 G. Zl, ſo daß ein Dei bang 


— % 


— 


— 


9262000 G. 31. entſtanden if. Der Vorm 10h a 
bei einem Import von 423 237 t i. W. v. 1 001 
G. Zl. und einem Export von 1738092 
113911000 G. 31. ein Bajfiofaldo von 
S udzloty ergeben. 


2228400 | 
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Wie wit 


* 


die Aigen fällt die Entſcheidung darüber, wen 
e Sluwohnerſchaſt unferer Stadt zur Führung 
* Sladtwiriſchaft berufen wird. 

Im letzten Augenblick vor den Wahlen werden 
gitation und Verſprechungen an die Wähler 
ke itt. Unſere Gegner entfalten gleich falls eine 
A 5 0 Titigteit. Krampfhaft bemühen ſich die 
Y unde des werktätigen Volkes, unſerer Liſte 1 


Gehen , gmmen zu entziehen, obwohl heute ja wohl jeder 
ait. 257% ‚Bihler bereits weiß, daß er nur die 1 wählen 


N 1008 er ſeine Intereſſen verteidigt wiſſen will. 
die a ten auch heute wieder alle unſere Freunde, 
10 uftlärung zu denen zu tragen, die vielleicht 
den desen fein könnten oder betört wur⸗ 
md g orgen muß die Lfte 1 ſiegen. Polen 
uns em. die unſere Bewegung kennen, beneiden 
mit en daß wir es in der deutſchen Geſellſchaſft 
waz ar denkenden Wählern zu tun haben, die wiſſen, 
ie N ihre Pflicht iſt. Wenn man von uns dieſe 
en Arbe erung behalten, wenn | kunft noch 
um Mehr als b. ‚ man uns in Zukunft noch 
mg die dals bis her achten fo, fo hat jeder Wähler 
9 gelle, ase e Ae n heute noch, daß alle 
f erktäti ir di 
Le innen. gen morgen geſchloſſen für die 
* * 


* 

gigas Wahlkomitee der Liſte 5 hat geſtern 
Wiler eine lebhafte Täugteit entfaltet, die 
ite di zu veranlaſſen, für die ungültig erklärte 
a0 f ie Stimmen abzugeben. Dieſes Wahltomiiee 
agua einen Wahlauſtuf in deutſcher Sprache 
l en, alio die deutſchen Arbeiter aufge— 
a ol auch de IS die ſſtierte Lifte zu limmen. Wenn 
nl fußt ih ufruf in einem ſchlechten Deutſch vers 
| nu 11 un dadurch ganz klar bemeift, daß es fich 
Unſan en Summenſang handelt, fo befagt der 
genug. daß er in Warſchau gedruckt wurde, 
der Ar ieſe raditale Organiſation will nic t dae Wohl 


n, 
tiats 


ejen NIN 

, Zut h a tericaft, wil nicht eine ſtarke Vertretung im 

nä dig N Wahrung unferer Intereſſen, ſondern 

auf Jul Mg. die politiſche Demonfiration für einen 
unser Pie reale Arbeit aber an der Auſbeſſerung 


he aller La li ae ‚ 1 
unters ge liegt der Organiſation fern. Wir 
| für decem nochmals, daß die Abgabe der Stimmen 
dugut Ast Liſte nur der Reaktion wieder 
N ommen wird. Die Mandate, die den 
mmen gehören ſollten, werden an die 
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. N in Schutz zu 
if gew en. dem anlaſſen 1 5 zu nehmen und die anderen 
g wel h das Maß, bn zu warten. Zum Fenſterchen, aus 
hl eite, ei ädchen herausſchaute, wagte er nicht emporzu⸗ 
I URRR „ 7 e 
Einfuht eine ‚einoß Motte, een was kommen wollte, jedenfalls be⸗ 
nd N 7 andern zu zeigen 8 

u 6.3 wer@be ſchlich er ſich hint gen, was er konnte. Wie 
5000 Pe fi im Einen mit d nter die Dorfhäuſer. Und als die 
3 ſich j | ung den mit Ger en Kindern auf die Straße hinausliefen, 
blen on] In bre Vogel 1252 vorbeifahrenedn Wagen der Gaukler 
Attivum 9 deinen 90 ewundern, revidierte Mottke die Höfe. 
Impott fine . krete f den 15 ae Da EEE die er fand, 

N 7 I N a 

900 6.3 ö 100 ate en ee er nach mungen @nfeh lg er dle 
140 liehen Ger unbe 15 feinem Sack am Hals, und auch ſie ver⸗ 
ehr voll, unbelgel und ſch Bald war dieſer Sack voll von 
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Lodzer Volkszeitung 


in der eigenen Verſammlung. 


ähler| 


Habt Ihr ſchon die Stimm: 


zettel mit der Nummer 12 


Wenn nicht, holt fie Euch ſofort aus den Wahl ; 
tomitees: Petrilauer Straße 109, Vednar fta 10 
und Rojtera 13. 


Feinde des wert ängen Volkes verteilt. Dadurch 
verhelfen die Kommuniſten der Reaktion wieder 
zur Herrſchaft. Und wir, die wir 5 Jahre lang 
ſchwer unter dem Regime des nationaliſtiſchen 
Magiſtrats zu leiden hatten, würden weiterhin. 
dank der kommuniſtiſchen Verbohrtheit, dasſelbe 
ſchwere Los auf uns nehmen muſſen. ; 

Wir warnen daher alle Werktätigen vor der 
Abgabe der Stimmen für die fiftierte Lifte 5. 
Unſer aller Aufgabe iſt es, durch die Wahl die 
Stadtwirtſchaft zu beherrſchen und ſie ſo zu führen, 
daß fie dem werktatigen Volke zum Segen in dieſen 
ſchweren Zeiten gereiche. Jeder Arbeiter muß 
daher nur die 1 in die Urne legen. Dadurch er⸗ 
reicht er zweierlei: Eine tatkräftige Vertretung, die 
für die Erleichterung unſeres Loſes eintreten wird, 
und gleichzeitig Manner im Stadtrat, die gegen 


den politiſchen Terror auftreten werden. 
1 * 


* 
Die in unſerer Stadt bekannte große Organi⸗ 
ſation der Mieter und Untermieter „Lokator“, die 
über 20 tauſend Mitglieder zählt, hat einen Auf⸗ 


ſah, als ob er ſeinen Schnurrbart betrachtete und grübelte 
über elwas nach. Es war klar, daß er ſich einen Plan in 
bezug auf Mottke zurechtlegte. Kanarik befahl Mottke mit 
DE Augen, in den Wagen zu klettern, und daun ging es 
weiter. ' 

Man fuhr durch verſchledene Dörfer, die Glöckchen 
klingelten und überall ſtrömten die Leute aus den Häuſern, 
um das Wunder zu ſehen. Mottke fühlte ſich glücklich: er 
war unter den Gauklern. Den ganzen Weg über hörte er 
dag Mädchen fingen: 


„Einen ganzen Haufen 

Männer ließ ich laufen, 

Nur den Freund vom Herzen 
Kann ich nicht verſchmerzen 


Mottke dachte über dieſen „Freund vom Herzen“ nach. 
Wer konnte er wohl ſein, dieſer einzige, den ſie nicht zu ver⸗ 
geſſen imſtande war? Wohl kein geringerer als irgendein 
Kavallerieoffizier, der ein eigenes Pferd hatte und Stiefel 
mit Sporen trug! Und Mottke beneidete dieſen Mann, und 
ſtellte ihn ſich vor. Sah ihn in Gedanken irgendwo in einer 
Schenke vor einem Glaſe Bier, beim Kartenſpiel, und dachte 
daran, daß der Mann gar nicht ahnte, daß ſeine Geliebte 
an hier am Fenſterchen ſaß und ein ſo trauriges Liedchen 
ang. \ 

Der alte Komödiant lag wieder breit und behäbig auf 
den Decken, kaute an feiner Pfeife und lauſchte dem Ge⸗ 
ſang. Die „Hexe“ ſtand am Herd und bereitete die Hühner 
und die Gänſel zu, die Mottke im Dorf geſtohlen hatte, und 
der rothaarige Kanarik ſchlief. So ergriff Mottke die Leine 
und übernahm die Führung des Wagens. 

In der Mittagsſtunde machten ſie wieder in der Nähe 
eines Dorfes, am Ufer eines Fluſſes halt. Dort ſpannte 
man die Pferde aus, gab ihnen Futter und machte ſich dann 
ans Eſſen. Mottke wurde noch nicht in den Wagen zu Tiſch 
gebeten, aber die Alte brachte ihm eine Scheibe Brot und 
ein Stück Huhn heraus, und er aß mit grotzem Appetit. 

Nach der Mahlzeit ging man daran, Mottke das „Ar⸗ 
beiten“ beizubringen und veranſtaltete die erſte „Probe“. 
Vor allen Dingen befahl ihm der Alte, Kopf zu ſtehen. 
Mottke tat es, konnte es aber nicht lange aushalten, da ihm 
das Blut zu Geſicht ſchlug und die Beine zu ſchwach wur⸗ 
den. Er machte den Verſuch, dieſe zu Boden zu ſenken, aber 
zu ſeinen beiden Seiten ſtanden, mit Peitſchen bewaffnet, 
der „alte Filz“ und Kanarik, die ihn mit Hieben zwangen, 
weiter in der von ihnen gewünſchten Lage auszuharren. 

Aber eigentlich waren es nicht die Schläge, die ihn ver⸗ 
anlaßten, ſich zuſammenzunehmen und ſich Mühe zu geben, 
die Füße hochzuhalten. Mottke hatte nämlich bemerkt, daß 


am Fenſter das Mädchen ſtand und beobachtete, wie man 


Sonnabend, den 8. Oktober 1927 


— — 


Morgen Wahltag! Alle für die Liſte 1 


I 1 Wir warnen vor der Stimmenabgabe für die ſiſtierte Liſte, wodurch die Nealtion wieder in den Sattel gehoben wird. 
i in Aufruf des Mietervereins für die ſozialiſtiſchen Liſten. — Eine gründliche Niederlage der „Deutſchen Wahl vereinigung“ 


ruf an die Wählerſchaft erlaſſen, in dem fie darauf 
aufmerkſam macht, daß fie ſich offiziell an den 
Wahlen nicht beteiligt, um die Stimmen des 
werktätigen Volkes nicht zu zerſplittern. 
Die Organiſation warnt vor der Liſte 32, die vor⸗ 
gibt, die Intereſſen der Mieter und Uatermieter 
zu verteidigen, in Wirklichkeit aber nichts gemein 
mit dieſer Intereſſenbertretung hat. Dann fährt 
der Aufruf fort: 


„Dies ift nicht die einzioe Lifte, vor der wir 
unſete Mitglieder warnen müfj n. Unjere Warnung 


ift deswegen notwendig, weil verſchiedene Parteien 


unter der Maske jetzt zu den Wahlen ſchreiten, 
trotzdem fie fih im feüheren Stadtrat und Magiſtrat 
gänzlich kompromitiert haben, ja banktottiert find, 
Die Cheng, Lifte 8, verleugnet jetzt ihre Par tei⸗ 
wirtſchaft und tritt als „Wirtſchaſts komitee“ (C fie 28) 
auf. Es iſt eine neue Firma, aber die Leute, die 
dahinter ſtecken, find uns allen bekannte Macher. 
Oder die Lifte 3 der Chadecja, die in Verſammlun⸗ 
gen von der Not der Meter ſprach, im Sejm aber 
mit den Gloßhausbefitzern und der Reoktion ſtets 
zuſammenging 
Lifte 7). ſo hatte dieſe Partei im bis herigen Stadtrat 
den entſcheidenden Einfluß. Trotzdem aber wollte 
die Puttei füc ihre Wähler, die Mieter, nichts unter⸗ 
nehmen. Nichts wurde gemacht, um 


den Häuſer bau 


zu fördern, um der Alrbeiterſchafſt, die aus ihren 
Wohnungen ex nittiert wurde, ein Heim zu geben. 
Neben dieſen Liſten warnen wir unſere 


deutſchen und jüdiſchen Mitglieder 


vor den Liſten: Nr. 18 (Deutſche Wahl vereinigung), 
Nr. 22, Nr 29 Ne. 30, Ne. 31 Diele Liſten vers 
treten die Inter ſſen des Gloßhausbeſitzes, der Ka» 
pitaliſten und Unternehmer. 

Der ftühene Maqiſtrat war taub für die gerech⸗ 
ten Forderungen der Mieter. Heute veiſpiechen Dies 
ſelben Patteun den Mietern wieder goldene Berge, 
Denn es bandelt ſich doch um 93 Piozent der 
Wahler. Wir haben uns aber davon überzeugt, was 
dieſe Verſpiechungen wert waren. 


Nur die fozialiftifchen Parteien haben im 
Seim die Mieteeinteeſſen verteidigt. 


Nur in den ſozialiſtiſchen Patteſen finden wir 
Ve:ftändnis für die Inteneſſen der Mieter. Nur dieſe 
Parteien find ehrlich dabei, die Wohnungsnot zu bes 
kämpfen. Des halb möfj n wir dafür ſorgen, daß wir 
einen ſozialiſtiſchen Mog rat erhalten. Mietet der 
Stadt Looz! Summt in Eurem eigenen Interefje nur 
für ſozialiſtiſche Liſten.“ 


ihn Kopſſtehen lehrte, und daß fie jedesmal, wenn man ihn 
ſchlug, lachte. 
auch „Kunſtſtücke“ zu machen verſtehe und hielt es aus, ob⸗ 
wohl ihm bereits dunkel vor den Augen wurde und der 
Rücken ſchmerzte. So ſtand er Kopf, bis der alte Komödiant 
bis hundert gezählt hatte. ? 
Die zweite Probe beſtand darin, daß Mottke ein Kunſt⸗ 
ſtück auf einem Pferd machen ſollte, und zwar auf dem 
„braunen Aas“. Alle, die mit den Komödianten zogen, 
mußten dieſe oder jene Kunſtſtücke machen und ſich das Brot 
durch Arbeit jederzeit verdienen können. Und ſelbſt die 
Tiere, die vor den Wagen geſpannt waren, mußten nicht 
nur dieſen Wagen ziehen, ſondern ebenfalls dem Publikum 
allerlei Kunſtſtücke vorführen. Das „braune Aas“ konnte 


zum Beiſpiel ganz wie ein Menſch nieſen: und wenn der 


„alte Filz“ ihn am Schwanz faßte, wackelte der Gaul mit 
den Ohren, was den Zuſchauern außerordentlich gut gefiel. 
Jetzt erfand man eine Nummer, die Mottke auf dem Pferd 
ausführen ſollte. Dem Plan nach ſollte er kopfſtehend auf 
dem „braunen Aas“ als Mephiſto erſcheinen, und das Pferd 
mußte während der Nummer mit den Ohren wackeln. 


Das „braune Aas“ war vornehmer Abſtammung. Der 
„alte Filz“ hatte das Tier von einem Zirkusdirektor für 
wei kleine Hunde eingetauſcht, die auf dem Seil tanzen 
onnten. Früher aber war der Braune, ausgevutzt mit 
Schleiſchen an den Ohren und Bändern im Schwanz, im 
Zirkus aufgetreten. Damals trug er den ſtolzen Namen 
„Nero“, hatte Glöckchen um den Hals, und es ritt ihn in 
der Manege die weltberühmte Tänzerin, die „Spanierin“ 
Sabina. Jetzt, im Alter, war das Pferd den Gauklern in 
die Hände gefallen und der „alte Filz“ hatte ihm einen 
jüdiſchen Namen gegeben: „das braune Aas“, weil er auf 
dem Bauch zwei fuchsbraune Flecke hatte, die ihn ſeinerzeit 
hatten berühmt werden laſſen. Und der Alte hatte ihm auch 
das Nieſen und das Ohrenwackeln beigebracht. 

Jetzt ſtand der arme Gaul verlaſſen und vereinſamt auf 
den Vorderbeinen, hatten einen roten. zirkusmäßigen 
Weiberkaftan an, und ein blutjunger Bengel ſtand auf ihm 
a während er ſelbſt niefen und mit den Ohren wackeln 
mußte. 5 

Aber Mottkes Hauptnummer beſtand in einem Ring⸗ 
kampf mit Kanarik, und zwar auf „ſpaniſche“ Art, Mottke 


mußte den Gegner beſiegen, das heißt, Kanarik hatte ſich 


programmäßig auf beide Schultern zu legen, denn man ver⸗ 
ſprach ſich viel größeres Aufſehen, wenn der „Kleine“ den 
„Großen“ überwand. Und Mottke mußte der „weltberühmte 
ſpaniſche Champion Severin Seyerus“ werden und ſich die 
Bruſt mit Medaillen ſchmücken, die er in Konſtantinopel be⸗ 
kommen haben ſollte. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


Was die N. P. R. betrifft (heute 


Aber gerade ihr wollte er zeigen, daß er 


Dieſer Aufruf, aus dem wir den obigen Aus⸗ 
zug drucken, zeigt allen deutſchen Mietern, daß 
dieſe nur die Lifte 1 wählen können. Zu den 
Wihlern ſoricht hier eine Ocganiſation, die un 
zählige Male die politiſchen Parteien um Hilfe 
angegangen iſt, bei der Verwirklichung ihrer Auf⸗ 

ö 95 Schutz den Mielern und Bekämpfung der 

hnungsnot. Sie weiß es, wo ſie Hilfe erhal⸗ 

ten konnte und wo ihre Forderungen taube Ohren 
antrafen. 

j * 5 * 

Eine klägliche Verſammlung 

der „Wahlvereinigung.“ 
Zwei Deittel der Zuhörer Anhänger der Liſte 1. 
Mittwoch, den 5. Oktober, fand in Cholny eine 

Wahloerſammlung der „Deutſchen Wahlvereinigung“ ſtatt, 

die weit eher eine Verſammlung der Deutſchen Soziali⸗ 

ſtiſchen Arbeitspartei hätte ſein können Von den etwa 

80 Erſchienenen waren zwei Drittel Anhänger der Liſte 1. 

Man gewann aus den Reden der Lehrer Molzahn 
und Follak die Ueberzeugung, daß die bürgerlich deut⸗ 
ſchen Polliiker, die hinter der ſcheinbar unpolitiſchen 

Wahloereinigung ſtecken, mit parteipolitiſch neutralen 

Menſchen ein demagogiſches Spiel treiben. Beide 

genannten Mebner betonten, daß ſie 

von Politik nichts verſtehen. 

Den Reden war es auch deutlich anzuhören, daß dieſe 
ſonſt achtbaren Menſchen bisher Politik nur am Stamm⸗ 
liſch getrieben haben. Sie bieten das richtige Bild des 
braven Bürgers aus einem vergangenen Jahrhundert. 
Darum ihre einfeitige Betonung des Deutſchtums. Wie 
ſolche Menſchen bei den gegenwärtigen Umſtänden ſich 
in irgendeiner Behörde durchſetzen ſollen, iſt ihnen ſelbſt 
ein Rätſel. Solche Leute auf das politiihe Gebiet zu 
zerren iſt einſach Shindluderei. 

Ein anderer Typ iſt der an ausſichtsloſer Stelle 

ſtehende christliche Gewerkſchaſter Schneider. Er ſpricht 

vom Chriſtentum und Sozialismus wie der Leſer eines 
einfeitig veifaßten Traftats, lieſt in der Verſammlung 
ſelbſtverbrochene hinkende Gedichte vor, driſcht Phraſen, 
die er ſelbſt nicht verſteht, und alles mit dem heiligen Eifer 
des Neulings, dem die Politik plötzlich zu Kopf geſtiegen 
it. Dieſe naiven, politiſch unwiſſenden Menſchen ſollen 
für Deutſchtum und Albeiterintereſſen⸗ kämpfen! Die 

Macher in der Wahloereinigung nehmen es nicht ſehr 

ernſt mit dem Deutſchtum, wenn fie uns dieſe Komödie 
vorführen. Sie haben den deulſchen Arbeiter doch ein wenig 

zu tief eingeſchötzt. 

Auch die Ausführungen gingen nicht über den 
Durchſchnitt der üblichen Deutſchtuerei. Während der 
Kandidat der Liſte 1, Frinker, mit dem echriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaſter Schneider abrechnet, enahm ſich der Diskuſſions⸗ 
tedner Stv. Seldler den Abgeordneten Utta vor. Er 

führte einige Beiſpiele von „Deutscher Einigkeit“, wie 

e Utta will, an und warf ihm den Lügner offen ins 
Geſicht. Es iſt nun feſtzuſtellen, daß die Diskuſſions⸗ 
rednet Mühe hatten, Ti aus zuſprechen. Sie wurden 
von den paar unaufgeklärt gelaſſenen bürgerlichen Deut⸗ 
ſchen immerfort unterbrochen, ja ſogar das Präſidium 
beteiligte ih an den Zwiſchenrufen. Als der Kandidat 
der Wahlvereinigung Neumann das Wort nahm, ber⸗ 
ließen die Anhänger der Lifte 1 den Saal. Der letzt⸗ 
genannte Kandidat macht den Eindruck eines Neuraſthe⸗ 
nikers. Er ſchreit und ſchimpft, wie nur einer ſchimpfen 
kann, der Unrecht hat. 

Die zwanzig Mitglieder der „Deuſſchen Wahl“; 
vereinigung“, die im Saale verblieben waren, werden 
nun die „Einigkeit des Deutſchtums“ nach Uıtas Muſter 
am 9 Oktober herſtellen. 

Nut ſchade um die Stimmen der eventuell doch 
betöit Gebliebenen, die ſich nicht die Mühe machten, 
einer Veiſammlung der einen oder der anderen Liſte 
beizuwohnen. 


7 2 
* 
1 In der „Freien Preſſe“ hat geſtern die „Deutſche 
Wahloereinigung“ nochmals ihrer Wahldemagogie die 
Züoel ſchießen loſſen. Diesmal mußte bie Kirche als 
Woh agitation herhalten. Die Kandidaten unſerer Liſte 
werben einfach als Chriſtenfeinde hingeſtellt. Zur 
Etreichung ihres ehrgeizigen Zieles, iſt der Liſte 18, 
vor der ſogar der Mieterverein „Lokator“ warnt, gar 
nichts mehr heilig. Alles wird herausgeholt, um in 
den Dienſt der ſchmutzigen Arbeit gezogen zu werden. 
* 


Eine ſtürmiſche Lehrerverſammlung. Geſtern 
251 im Saale der polniſchen Lehtervereinigung eine Ver: 
sammlung der Lehrer ftatt, in der Stellung zu den kommen⸗ 
den Stadtiatwahlen genommen werden ſollte. Da 
jedoch zu dieſer Verſammlung faſt alle Parteirichtungen 
eiſchienen waren, nahm die Verſammlung einen ſtüt⸗ 
miſchen Verlauf Nach einer eingehenden Diskulſion 
und längeren Referaten wurde eine Relolution gefaßt, 
wonach den Lehrern freie Hand bei den Wahlen ge⸗ 
llaſſen weiden ſoll. (R) 

Wahlpropaganda durch die Poſt. 

Wie die Direktion der hieſigen Poſt befanntaibt, 
haben die verfhiedenen jüdiſchen Parteien über 100 000 
Briefe an die Poſt abgegeben, um auf dieſe Ait den 
Wählern die Stimmzettel zuzuſtellen. Die Poſt direktion 
hat, um dieſe Beiefe austragen zu laſſen, eigens zu 
dieſem Zweck für geſtern 35 Poſtbrieſträger anſtellen 
möſſen. Bis geſtern Mittag find etwa 25 000 dieſer 
Brieſe ausgetragen worden. Da die Zeit bis zu den 


Lodz en Dol is zelfung 


Aufforderung 


an alle Vertrauensleute 
der Partei! 


Alle ieee die Funklionen in der Partei bekleiden, 
wle: 

Mitgleber der Ortsgruppenvorſtände, des Bezirkes 
rates, der Ordner miltz, 

Bertrauensleute der Ortsgruppen, 

Muüglieder der Jugendorganiſation und der Männer» 
höre all r Otisgiuppen, 

Kandidaten der Liſte, 
werden hiermit aufgerufen, heute, Sonnaberd den 
8 Ottober, im Parteilokale, Peicilauer 109, vollzählig 
zu erſcheinen. 

Ebenſo haben zu erſckelnen die Zeitungsausträger der 
„Lodz er Volks zenung“ und die dereits längen V. x⸗ 
Keiler der Woh flugblätter. 

Außerdem iſt jedermann, der ſich freiwillig an den Wahlen 
b teiligen will herzlichſt eingeladen. 

Von 3 Uhe ab und ſpäleſtens noch Schluß der Berufs⸗ 
tärtpkiit- haben ſich alle aufgerufenen Parteigeneſſen 
im Pactellokale einzufin den. 

Jidermann komme ſeiner Pflicht am Vorwahltage nach! 


Der Vorſitzende des Bezirksrates 
der Stadt Lodz. 


Mahlen nur noch ſehr kurz iſt, wird ſich die Poſt 
genötigt ſehen, noch weiteres Perſonal für dieſen Zweck 
einſtellen zu müſſen. (R) 


Die „Neue Lodzer Zeitung“ iſt der 
„Wahlvereinigung“ untreu geworden. 


Nachdem die „N. L. Ztg.“ in der ganzen Vor⸗ 
wahlzeit mit der bürgerlichen „Deutſchen Wahlvereini⸗ 
gung“ und der „Fr. Pr.“ durch dick und dünn gegan⸗ 
gen, hat fie geſtern ihren natürlichen Weg beſchritten: 
Ste macht Reklame für die Lijte der Grohinduſtrie, für 
Grohmann. 

In einem Artikel unter dem Titel: „Das Wahl⸗ 
Schachbrett“ ergeht ſich die Zeitung in Lobeshymnen 
auf die chjeniſtiſche Liſte der Reſſurce Nr. 24. Die 
„N. L. Zig.“ will wahiſcheinlich noch kurz vor dem 
Wahltag Anzeigen dieſes Wahlkomitees bekommen. 
Dieſer politiſche Umfall iſt ſchließlich bei dem Blatte 
nichts Neues. Ihre Ueberzeugung verkauft fie ſehr gern 
für Anzeigen und Mammon Während der Sejm⸗ 
wahlen 1922, als der veiſtorbene Redakteur des Blattes, 
Drewing, auf der deutſchen Liſte ſtehen ſollte, hat die 


Wer beſitzt das Wahlrecht? 

Jeder Einwohner unſerer Stadt, der mindeſtens ſeit 
dem 4. März diefes Jahres in Looz wohnt und poli⸗ 
zeilich angemeldet iſt und vor dem 4. September 1927 
das 21. Lebensjahr beendet hat, it wahlberechtigt. 

Wann finden die Wahlen ftatt? 

Die Wahlen finden om nächſten Sonntag, den 
9. Oktober, in der Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends ſtatt. 57 

0 


Nm Wahltage wird der Wähler an feinem Haufe 
eine Bekanntmachung des Hauptwohlkomitees vorfinden, 
in der angegeben fein wird, wo ſich das Wahllokal be⸗ 
findet, in dem er ſeine Stimme abgeben kann. 

Was muß der Wähler in das Wahllokal mitnehmen? 

In dem Wahllokal angekommen, muß der Wähler 
feinen Vor- und Zunamen ſowie feine Aöreffe nennen 
und irgendein dokument vorweiſen, welches feine Joen⸗ 
tität feſtſtellt. Wer einen polniſchen paß mit Photo» 
graphie beſitzt, hat diefen vorzuweiſen. Wer keinen 
polniſchen paß beſitzt, kann einen Paß aus der Okkupa⸗ 
tionszeit oder einen ruffifhen paß vorweisen. Wer 
auch folche dokumente nicht beſitzt, muß ſich mit einem 
anderen Dokument ausweiſen, wie Dienſtkarte (wenn 
möglich mit Bild), Tauffhein uſw. Im Laufe diefer 
Woche wird das Hauptwahlkemitee noch genau feſtſtel⸗ 
len, welche Dokumente außer Paß als Legitimation 
genügen. 

Der Wahlvorgang. 

Nachdem der Vorſitzende der Kommiſſion in der 
Wählerliſte nachgeprüft hat, ob der Wähler eingetragen 
iſt, alſo das Stimmrecht beſitzt, überreicht er dem 


| Wähler einen Briefumſchlag mit dem Stempel des 


Hauptwahlkommiſſars. In dieſen Brie fumſchlag legt 
der Wähler den Stimmzettel mit der Nummer 1. Der 
Stimmzettel darf nicht größer fein als der Umſchlag. 
Die 1 iſt aufgedrudt (Stimmzettel können im Wahl⸗ 
komitee, Petrikauer 109, abgeholt oder vom Zeitungs⸗ 
austräger angefordert werden). Die Kummer 1 kann 
auch auf einem Stück weißen Papiers geſchrieben wer⸗ 
den, mit Tinte oder ep Auf dem Stimmzettel 
darf aber außer der Nummer nichts weiter vermerkt 


h neinfallen werden. 


* 


Ne. 27 


„N. L. Ztg.“ kurz vor dem Wahltag ebenfalls die fa 
plötzlich gewendet. Auf der erſten Seite des lalleß - 
NE plötzlich Anzeigen für die damalige Giohmang“ lee 
iſte 14. Er 
Und dieſe Preffe, bei der die Meinung füt en 
paar Süberlinge zu kaufen iſt, hat 5 Wochen lang vor; ein 
her den Begriff „Deutſchtum“ ſtändig geſteigert n n 
D. S. A. P., die Liſte 1, wurde in Bauſch und Vogen T 
verurteilt und die „Wahlvereinigung“ angepriejen. = 1 
plötzliche Meinungsänderung ſchadet der Zeitung abet 
nicht, in derſelben Nummer auch Wahlanzeigen de 
Liſte 18 zu drucken. 7 de 
Es iſt ſehr ſchlecht um das „Deuiſchtum 1 
Herren Uta und der Herren „Deutſche Einigkeit“ beſteltt 
wenn dieſe ihre Ueberzeugung auf jo ſchwachen Jus 8 
ſteht. Zu bemitleiden ſind die Wähler, die auf die W iR 


Hoffentlich erkennt die „Wa Re 
or den . 


Nach Tiſch 
Mich blieb E 
Nonverſation 


vereinigung“ wenigſtens heute, am letzten Tage d 
Wahlen, wer am Deutſchtum Verrat geübt hat. 


Am und im Wahllokal darf ni & 
agitiert werden. fung gegr. 
Während der Verſammlung der Vorfigend . ger Vater 
Wah kommiſſionen hat der Vorſitzende des Haup wn, 
komitees darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vertiauel 171 1 
männer der einzelnen Liſten in den Wahltommilleinzt 1 
keinen Druck auf die Wähler ausüben dülfen. De 
Schritte von der Wahlkommiſſion darf keinerlei W a nen N 
agitarton getrieben werden. n 1 an 
Nach der Zählung der Stimmen und der Grrednl I Sin, 
der den einzelnen Liſten zufallenden Mandate werde ihne Std 
die Protokolle dem amtierenden Magiſtrat Überwieſel ii j 
Falls kein Einipruh gegen die Wahlen eis? 
wird, werden dieſelben als rechtskräftig angeſehen. 


Achtung, Wähler! 
Falſche Stimmzettel! 2 8 fe ur 
HGeſtern haben verſchie dene Wablgruppferule N bene 
Stimmzettel ihrer Gegner verteilt, Auf den Zetteln, e 1 
fanden ſich verſchiedene Bemerkungen, ſo daß baude Fin 
Stimmzettel für ungültig eiklätt werden müſſen. gie 
gültige Stimmzettel darf nur die Nummer der “ 
tra I 


egloſen, 
pi Mach ten, 


eit auf 
blonie h 
ung. 9 
It nem 


10 Negeus 
gen. ia ang 
Die falſchen Wihlzettel wurden NT “ kr 
nördlichen Teile der Staot verteilt. (b) Em 
Die Polizei 1 ein 
hat für den morgigen Wahltag ſpezlelle Inſtrultlagg f Grm 
erhalten, um zu verhüten, daß vor den Stimmbezlt „een e 
oder in unmittelbarer Nähe derselben Stimmzeitel “ 
teilt werden. (b) 1 
Die Wahlauskunftbüros der Liſte 1 
befinden ſich: 
Alexandrowſka 77, Rajtera 13, Dolna 11, Zgler 
Pomotſka 155, Bednaiſta 10, Petlikauer 290, me 
zowa 1, Napiurkowſtiego 95, Petrikauer 109, 300 40 N 
hofa 13, 28. Strz. Kan. (Loulſenſtraße) 49, Przejaz 7 . 


Katolewſka 18, Gluwna 56. 13 
— — 7 00 


| N 0 
mu u, 
„ 
ſein, weder ein Punkt noch 


dee Stimmzettel in diefem Falle ungültig erklärt?? 


dh . milie N 
3 * 
lex w. 
e, aber 
e Wegl 


9 led ſeine 
Ir es U Id le hr 
(tag 


olfe verloren geht. or 
Kachdem der Wähler den Stimmzettel, in 97855 
Amſchlag gelegt hat, wirft er diefen in die Yen DR 
m} ar 


der Wahlporgang ift beendet. 
Sei pünktlich! 1 | 
Um 9 Uhr abends wird das Wahllokal gelch e 
wer nach diefer Zeit erſcheint, verliert das Stüm ane, en 
Es ift ratfam, zur Abgabe der Stimme die Vorm 10 b 
3 


ſtun den zu wählen, in welcher Zeit, wie früher 
ſtellt werden konnte, die Feeguenz geringer 9 
Nachmittage war. 5 


Wo werden Informationen erteilt? 1 „fie 
In den Wahlbüros, Petrifauer 109, Be 
fieaße 10 und Keiterſteaße 13 können Stimmzett!“ 


jede Act Informationen eingeholt werden. A 5 85 
Achtung, kranke Wähler! 0 ob Ihn a 
Für diefenigen Wähler, die bettlägerig NM 6. Sie 6 
aus eigener Kraft ſich nicht nach dem Wahlletg f, dach ale 
ben können, werden vom VWahlkemitee der D. S. Jh die om m 
Gefähete bereitgeſtellt fein. die Verwan te 1 Nor beach 
Kranken wollen aber im Verlaufe der We Nach da ſeht 
Adreſſen derfelben im Hauptwahlbüro, petrika ben ti zu. 
anmelden, damit die Stunde, in der der Kra 1 ee Velen d 
Wahllokal gefahren werden oll, feſtgeſetzt werbe u N lere 
Sorge dafür, daß auch dein Nächſter die Pflicht X > A: el 
Nich der Abgabe feiner Stimme tut der | Ya eh der 
gut, feine Bekannten aufzuſuchen und dieſe zu ber ieh fre 
fen, die Stimme mit der Ne. 1 abzugeben, foft | vic Pi 
noch nicht geſchehen IN. „een 
Keine Stimmenenthaltung! 5 nt 15 
Jede einzige Stimme it wichtig. Unter ol NE Seele aß 
den kann eine Stimme der Lifte ein Man ge fen, dee 9 
bringen. Das werktätige deutſche volk muß a chli 1 
Keäfte fammeln, da wir ſonſt als ein ohnm Rei 
Häuflein Deutſcher angeſehen werden, die i 2 (+10 Be 
mit Süßen treten. Von unſerem Vahlerſoltt alu?“ Salus 
ah, de 


Wohl ab. Stimmenen 


unſer und unſer Kinder Um ſtän den geübt WET 1 


daf unter keinen 


an em Gefahr, allen Hzuſern am Fluſſe drohe der Unter- 

ge Grohmann? dete Alt biefer Nachricht kram Edith zu Eiswalds. Man be- 

. ls beinen 110 180 vo e auf De 

ein I din — ch außergewöhnlichen Eindruck zu machen 

ung für a \ Falch ac) Tiſch wurde weiterhin Gleichgültiges beſprochen. 

hen lang Die f fer Kon lieb Edith bei der jüngſten Schweſter allein in 

| Inger gl nen über Jackettſaſſon ſitzen. Es litt fie nicht 

10 onen her €; A ollte weg. .. Da ſtellte es ſich heraus, daß fie mit 

i Me Lieswa Bin in der leeren Wohnung eingefperrt war. Bei 

epriejen. > 65 ! 0 a das nichts Ungewöhnliches. Alle gingen gern 

Zeitung aber Schl dr abigied wurde nicht genommen, die Frage der 

dich zwar häuſig genug zur Diskuſſion, aber nie 

Meinen Und: ſo kam enn nicht ſelten zu derartigen 

letzten Fin. ebſamkeiten. = Edith aber, von dem Zuſtand der 
ihr e 


1 fr 1 
uüſchtu | 5 I fel krankhaft überreizt, rüttelte am Schloß. In ihrer 
gkeit“ lden, fei in, der Dammbruch könne im nächſten Moment 
hachen 8 1 ten dag vielleicht ſchon erfolgt, und ſodann würden die 
Es lag in Haus, in dem ſie hilflos geſangen ſaß, wegſpülen. 


er ee am Fluſſe, auch die Fabrit grenzte an den Kal. Es 
die „Wa BE drianen \ e O gewiß Kane niemand von dieſen Schlen⸗ 
Loge Dot ſcchern. Hann gedacht, die Fabrit, das Gut der Familie, zu 
hat. um die 747755 die Pumpen aufgeſtellt? Kümmerte man ſich 

„ ie Ve dczehr D nichts, gar nichts geſchab In rüclichis⸗ 


un 
2 


8 „ 


r 
fel 


| ed | deze is trotz des Guß⸗ 
en. Hunde uns ie enniaſſe n N Poli 
ld 610. ni auen gr nen ſe ſich anſammelte und Polizei die 


3 nicht zu 
j Etrecknun ers del lde in feiner myſtertöſen ſchwelgenden Art ſchon 


date welden Ane Die doeite Weft h f 
date e Welt hinaus mußte ſie, mit bebendem Herzen, 


Abe ee 
fülber wier, leſen en . 
blen ehe W ne ats für immer zu entgehen. 
zeſehen 1 af, En perdiifterien Gaſſen rollte, ſtieg in ihr der Wunſch 
| Se EU bon d noch einmal, zum Abſchieb, dieſe Gartenſtadt 
a Halt 1 ir er ſie jo viel gehört hatte. Sie ließ am i 

N unde wei Sieg in einen Vorortzug, lief dann noch e 


2 


gen eit auf der durchweichten E Endli 
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waſſergefahr, in die Kolonie aufgebrochen, 
laſſen, und die Rettungsarbeit begonnen. 
9 5 Edith zu ihm auf, ihre böſen Gedanken 
a 415 61 aſen. Mit feiner impulſiven Einfeitigfeit, 
a a er das Richtige dort, wo ihre Ver⸗ 
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lie fie nun ihr sale vergeſſen. Mit welcher 
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in de Nu € Petrus, denn der Posaunenchor d i 
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gut gefallen! Na ja, ein bißchen lang 
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„Ich kann E nicht aufheben,“ ſagte Moſes. 1 


ent kemma jetzt in Himmi 4“ 
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kam mir's ja vor, aber — — — f 

„Still biſt!“ knurrte ihn Petrus an, denn inzwiſchen war auf 
dem Podium der Poſaunenchor durch die „Geſangsgruppe Halleluſa⸗ 
Süd“ abgelöſt worden, die jetzt einen ihrer klaſſiſchen Lobgeſänge 
anſtimmte. Herrlich erbrauſten die überirdiſchen Klänge. beſon⸗ 
ders die Tenöre fangen mit einer Reinheit, die man auf Erden 
ſchwerlich antrifft. So klatſchte denn auch unſere widerſvonſtige 
Seele diesmal eine wahre Beifallskanonade. 

Jetzt war es kein Murmeln des Unwillens mehr, ſondern laute 
Entrüſtung. „Schmeißt eahn doch naus den Lackel!“ tobte die 
ſüddeutſche Seele. Petrus aber packte in heller Wut den ſtörriſchen 
Böſewicht, um ihn vor Gottes Thron zu zerren. 

Gott winkte ihnen mit der Hand das Zeichen des Aufſtehens. 
„Was haft du, Petrus? Schon von weitem hört man dich zanken!“ 

„Was ich hab'?“ zeterte der Schlüſſelgewaltige und erſtattete 
Bericht. „Und deshalb ſag' ich,“ ſchloß er, „die Seele muß erſt 
ſuch eine Weile ins Fegefeuer! So einer hat heroben nichts zu 
uchen!“ 

„Willſt du meiner Entſcheidung vorgreifen?“ wies Gott ihn 
zurecht. Und ſich mit mildem Lächeln zu dem Beſchuldigten wen⸗ 
u „Und nun ſprich du: weshalb folgteft du Petri Anweiſungen 
nicht?“ 

Die arme Seele hob treuherzig ihre Augen zu dem Glanze 
und ſagte demütig: „Ich hätt's ja gern getan, Gottvater, aber 
ich konnt“ ja nicht anders! Schau, ich war zu Lebzeiten Kell⸗ 
ner in einem Kabarett und da hatt! ich's vertraglich, 
daß ich nach jeder Nummer applaudieren mußt! ... Die Macht 
der Gewohnheit ... da kannſt halt nir machen . 7 

„Ins Fegeſeuer!“ tobte Petrus. „Faule Ausrede!“ 

„Ruhig. Pförtrer! — Sprich, arme Seele, wie lange denn 
warſt du Kabarettlellner?“ 

„Zehn Jahre, Gottvater!“ 

Da fuhr Gott unwillkürlich von feinem Throne auf. „Zehn 
Johre? Zehn Jahre lang Haft du allobendlich ein Kabarett⸗ 
programm angehört? Und wenn deine Miſſetaten zahlreich 
mären wie der Sand am Meere, ſtehe auf, liebe Seele, alle deine 
Sünden ſind dir vergeben?“ 


Das Unglaublichſte. 


Ein unbekanntes Märchen von Hans Ehriftian Anderſen. 


Wer das Ungalaublichſte vollbrächte, ſollte des Königs Tochter 
und das halbe Reich haben. 

Die jungen Menſchen und die alten ſpannten all ihre Ge⸗ 
danken an, all ihre Muskeln und Sehnen. Zwei aßen ſich zu 
Tode, einer hungerte ſich kaputt; jeder verſuchte nach ſeinem 
Geſchmack das Unglaublichſte zu tun. Die Straßenjungen 
übten ſich, bis ſie ſich ſelber auf den Rücken ſpucken konnten; 
das ſahen ſie für das Unglaublichſte an. 

Nun ſollte vorgezeigt werden, was ein jeder als das Un⸗ 
glaublichſte aufzuweiſen hatte. Kinder von drei Jahren auf⸗ 
wärts bis zu Leuten von fünfzig Jahren waren zu Richtern 
beſtellt. Es wurde eine ganze Ausſtellung der unglaublichſten 
Dinge. Aber bald waren alle darüber einig, daß das Unglaub⸗ 
lichſte eine Standuhr wäre, gar kunſtreich ausgeklügelt von 
innnen und außen; bei jedem Glockenſchlag kamen lebende 
Bilder hervor, die anzeigten, was die Glocke geſchlagen hatte. 

„Das iſt das Unglaublichſte,“ ſagte einmütig das Volk. 

Die Uhr ſchlug eins, und Moſes ſtand auf dem Berge und 
Ban auf die Tafeln des Geſetzes das erſte Gebot: „Ich bin 

er Herr, dein Gott...“ Die Uhr ſchlug zwei da zeigte ſich 

der Garten des Paradieſes, wo Adam und Eva ſich begegneten. 
Bei drei erſchienen die heiligen drei Könige. Schlag vier 
kamen die Jahreszeiten. Um fünf zeigten ſich die fünf Sinne 
und fo ging es weiter: die fieben Todſünden kamen und die 
neun Muſen. Und nun ſchlug es zwölf. Da trat der Nacht⸗ 
wächter mit der Kapuze und dem Morgenſtern heraus und ſang 
ſein altes Wächterlied. Und während er ſang, wuchſen Roſen 
hervor und verwandelten ſich in Engelsköpſchen. 

Das Werk war wunderſam zu hören und lieblich anzu⸗ 
ſchauen. „Es iſt das Unglaublichſte,“ ſagten alle Menſchen 

Der Künſtler war ein junger Mann, brap und treu und gut 
u ſeinen armen Eltern; er verdiente die Prinzeſſin und das 

albe Reich. 

Der Tag der 2 7 war gekommen; die ganze Stadt 
war geſchmückt und die Prinzeſſin ſaß auf des Landes Thron, 
der eine neue Roßhaarauflage bekommen hatte, aber dadurch 
freilich auch nicht gemütlicher geworden war. Die Richter 
blinzelten mitunter verſchmitzt hinüber zu ihm, der gewinnen 
follte; ſein Glück war gemacht. Er hatte das Unglaublichſte 
zuwege gebracht. ; 

„Nein!“ rief in dieſem Augenblick ein langer, knochiger 
Kraftmenſch. „Ich bin der richtige Mann für das Unglaub⸗ 
lichſte!“ und er ſchwang eine große Axt gegen das Kunſtwerk. 

„Krach!“ da lag das ganze. Räder und Federn flogen um⸗ 
her, alles war zerſtört. i 

„Das vermochte ich!“ ſagte der Mann. „Meine Tat hat die 
feine und euch ſamt und ſonders geſchlagen; ich habe das Uns 
glaublichſte vollbracht!“ 

„Ein ſolches Kunſtwerk zu zerſtören,“ ſagten die Richter, 
„ja, das iſt das Unglaublichſte!“ RR 

Das ganze Volk war der gleichen Meinung, und deshalb 
mußte er die N und das halbe Reich haben; denn 
Geſetz iſt Geſetz und ſel es das Unglaublichſte! , h 

Wom Walle und von allen Türmen herab wurde die Hochzeit 
verkündet. Die Prinzeſſin war nicht erfreut, aber lieblich ſah 
ſie aus und köſtlich war ſie angetan. Die Kirche ſtrahlte von 
Lichtern wider, die adligen Jungfrauen fangen und führten 
die Braut herbei, die Ritierſchaft ſang und geleitete den 


Bröutigam. Er trug den Nacken ſo ſtolz, 618 könne er ihn nicht 


brechen. 

Nun ſchwieg der Geſang, es wurde fo ſtill, daß man eine 
Stecknadel zu Boden fallen hören konnte; aber mitten in dieſer 
Stille flog mit Krach und Getöſe die Kirchentüre auf und — 
„bum: bam!“, de kam das ganze Uhrwerk mitten durch die 
Kirche marſchiert und ſtellte ſich zwiſchen die Braut und den 
Bräutigam. Da ftand nun das Kunſtwerk leibhaſtig, wie es 
geſtanden hatte, als es noch heil und unberührt geweſen war. 
Die Schläge ertönten einer nach dem anderen bis zur Zwölf 
hinauf und die Geſtalten kamen eine nach der anderen hervor. 
Zuerfi kam Moſes. Es wehte wie feurißſe Flammen aus feiner 

tirn; er warf des Geſetzes ſchwere Steintafeln auf die Fuße 
eftete fie ſo am ee ſeſt. 
haſt mir die 
Arme abgeichlagen. Steh wie du ſtehſt!“ n kamen Adam 
und Eva, die Weiſen aus dem Morzenlande — jeder ſagte ihm 
tramige Wahrhellen: „Schäme dich!“ Und die Geſtalten 
wuchſen = ſchrecklicher Größe empor; es wer, als bliebe fein 
Platz mehr für die wirklichen Menſchen in der Kirche. und als 
beim zwölſten Schlag der Wächter mit der Kapuze und dem 
Morgenſtein hervortrat, begann ein zwunderliches Raunen. 
Der Wachter ging geradeswegs auf den Bräutigam los und 
ſchlug ihm mit dem Morgenftern vor den Kopf. „Dort liege!“ 
ſagte er. „Gleiches für Gleiches! Wir und der Meiſter ſind 
geraucht, wir verſchwinden! 5 vr. - 

Und dann verſchwand das Kunſtwerk, aber die Lichter 

ringsum leuchteten und die Orgel erklang von ſelber, Alle 


des Bräutigams und 


Menſchen ſagten, das ſei das Unglaublichſte, was ſie je erlebt 


hätten. f 7 

„Wollen Sie nun den Richtigen herbeſcheiden,“ jeste die 
Aa „Er, der das Kunſtwerk ſchuf, ſei mein Ehemann 
und Herr!“ 


Und nun ſtand er in der Kirche, das ganze Volk war ſein 
Gefolge, alle freuten ſich, alle ſegneten ihn; da war auch nicht 
einer, der es ihm mißgönnt hätte, und das war das Un⸗ 
glaublichſte! 


g'ſtimmt!“ 


Genaue Derechnung. 


Von Rolf Seeharſch. 


Alſo etwas mußte da geſchehen! Frau Loni batte nun 
an Poldl, ihrem Manne, ſämtliche „Hausmittelchen“, die ſte 
mit in die Ehe gebracht oder die ihr empfohlen worden 
waren, im Laufe von ſechs Tagen ausprobiert, hatte manchen 
Fluch angehört (was Ion Poldls Gewohnheit gar nicht 
tar!) und hatte deshalb in beſorgter Anhänglichkeit ſchon 
ein dutzendmal den Kopf geſchüttelt, wenn bei Anwendung 
eines neuen „Mittelchens“ der erhoffte Erfolg — ausge⸗ 
blieben war. 

Daß ihr Poldl ein zäher Geſelle war, das wußte ſie. Und 
fie war gar oft ſtolz darauf. Aber dieſes Mal zeigte ſich 
dieſe Zähigkeit am unrechten Fleck. Und — deshalb mußte 
da etwas geſchehen! 

Die Loni beſann ſich wohl auf ihr früheres „Regiment“ 
beim Hollbauern, wo ſie bis vor einigen Jahren als Ober⸗ 
dien herrſchte, und fie dann der „Jagoͤg'bilf Poldl“ als 
Weib heimgeſührt hatte. f . 

„Du,“ ſagte fie zum Poldl, „du mußt zum Oarzt gebn. 
auf da Stell', vaſtehſt! Hlaztn mog i net mehr die Verant⸗ 
wortigung auf mi nehma und grod hiaztn hob i dös Lamen⸗ 
12005 und 's Fluchn gnug. Du gehſt zum Oarzt. Bar 
tehſt!“ r 1 5 

Und Poldl — ſchwieg.“ Schließlich, das ſah auch er ein. 
etwas mußte da geſchehen. Aber — was? Und zum „Oarzt“, 
das gefiel ihm nicht. Und wieder ſchnob er in ſeinen Schmer⸗ 
zen die Stube auf und ab. jo daß „Männe“. der unter der 
Ofenbank lag, es vorzog, ſich zutiefſt unter den Ofen zu 
„verklüften“. In verſtändnisloſer Trauer folgte ſein Blick 
dem armen „Herrle“, f 

„Herrgott, ſakral“ fluchte er wieder los. „dös wärs 
erſchtemol, daß i zu an Oarzt gang! Na — na! Was ſollt 
fie denn der alte Doktor von mir denken! A Jaga — und 
zweng fo anna Kleanigkeit zum Oarzt kemma? Na —, nal 
EHEN da Poldl net. Do is eahm ſei guata Ruf z viel 
wert 

Und wieder ſurrte er auf und nieder. Plötzlich riß er 
feinen alten Filz vom Wandhaken und warf die Stubentſtr 
hinter ſich ins Schloß. Luft brauchte er, Luft! Erleichtert 
lugte ihm Loni nach. 
intereſſelos und ziellos. 

Aber dieſes drängende, beänaſtigende Gefühl blieb ihm. 
Und immer deutlicher war es ihm klar, nun mußte etwas 
geſchehen. Alſo, wirklich zum Arzt! 

Und dann ſtand er plötzlich vor dem alten Dorfarzt: 
„Herr Doktor, i bitt heut ebbs bſondres. A Bitte. J han 
a Vaſtopfung in mir ſeit a ſechs Tag zirka. Und do tat t 
holt ſcho erſuchen, obs 5 do net a weng a Trankl zrecht⸗ 
menga kunntn zweng dem.“ 

Der alte, ernite Arzt lächelte: 
kamfſt du denn da nicht ſchon früher? Schon ſechs Tage? 
Da wirds aber Zeit, mein Lieber! Aber es wird ſchon 
gehen! Und nun wollen wir die Angelegenheit auch aleich 
„preffant“ behandeln. Sag mal, Poldl, wie lang gehſt du 
wohl bis zu deinem Häusl, wenn du den kürzeſten. Weg 
einſchlägſt?“ 5 
„So a fünf Minuten, Herr Doktor!“ e 

„Fünf Minuten?“ wiederholte der alte Herr . und 
füllte etwas aus einem Fläſchchen, das er einem Regal ent⸗ 
nommen, in ein Glas. u 122 

„Du wohnſt ebenerdig. Poldl?“ ne 8. 

„Jawohl. Herr Doktot!“ N e en e 

„Ebenerdig.“ murmelte der Alte und füllte aus einer 
anderen Flaſche. e 

„Und — zum bewußten Oertchen — mein lieber Boldt 


„Sag. Poldl, warum 


— ſinds?“ 


„So a zwanzig guate Schritt, Herr Doktor“L 

„Zwanzig Schritte,“ wiederholte der Alte und goß aus 
einer dritten Flaſche. 8 1 385 5 

„So, Poldl, jetzt trinkſt du dieſes Glas Zeng aus. Ich 
habis abſichtlich für deine ſtarke Natur angeſetzt, Und dann 
gehſt du am kürzeſten Wege nach Haus. Und — höre. Poldk, 
wenn es gewirkt hat, ſo hänaſt du ein weißes Tuch zum 
Fenſter heraus, ich kann dies von meinem Balkonfenſter 
beobachten. Und falls nun in zehn Minuten bei dir nicht 
„geflaggt“ iſt. dann müſſen wir noch etwas Stärkeres ver⸗ 
fuchen und ich komme fofort zu dir. Auf alle Fälle aber 
erwarte ich morgen deinen Beſcheid. Verſtanden?“ 

Poldl ſchluckte. l 

„Dank ſchö. Herr Doktor,“ und fort war er. 

Nach ſechs Minuten mehte ein weißes Tuch am Poldls 
Fenſter und der alte Doktor war beruhigt. 


Am andern Taa aber kam der Poldl Bericht erſtatten“. 
„Es hat a''wirkt.“ Herr Doktor, dank ſchö, Se hättn 
müſſen Vameſſungsinſpektor mern,“ To ſubilierte er, „denn 


bis auf a zwea Meter anau hat Eahner Berechnung 


[Mit beſonderer Erlaubnis des Romantik⸗Ver⸗ 
lages Berlin, dem Buche „Tannenreiſer“ von Rolf 
Seeharſch entnommen.) n 


} 5 > - + 15 
Engliſcher Humor. 
Rz Unachtſam. ‘ 

Mr. Mallinſon kam plötzlich ein ſchrecklicher Gedanke. Ex 
war mit feiner Frau unterwegs zum Kino, als ihm einſiel, 
daß er den Kohlenkeller nicht abgeſchloſſen hatte. So ging 
er zurück, drehte den Schlüſſel im Schloß um, ließ ihn in 
feine Taſche gleiten und lenkte feine Schritte wieder zum. 


ino. 

Als er drei Stunden darauf fein Heim erxxeichte, fand er 
den Herrn Nachbarn in einem Zuſtande böchſter Empörung 
vor. „Was haben Sie denn nur?“ fragte Mr. Malliſon. 
Wutſchnaubend antwortete der andere: „Ja. wiſſen Sie denn 
nicht. daß Sie meine Frau in Ihrem Kohlenkeller einge⸗ 
ſchloſſen haben?“ An 

„Da können Sie, lieber Nachbar, von Glück jagen, daß i 
fie nicht im Schlafzimmer eingeſchloſſen habe!“ 8 


Der geſchmeichelte Redner. 


Gleich na Schluß ſeiner Rede ſtieg er vom Podium her⸗ 


unter, viele Leute drängten ſich an ihn heran, um ihm die 
Hände zu drücken. , 

Der Redner nahm die Glückwünſche mit lächelndem Ant⸗ 
en entgegen, aber jeine Augen waren auf einen beſtimmten 

ann gerichtet, der bequem in ſeinem Stuhl ſaß. So drängte 
ſich der Vortragende durch die Menge und reichte dem 
Sitzenden herzlich die Hand. a 7 e 

„Ich möchte für die große Aufmerkſamkeit. die Sie mir 
während der langen Dauer meiner Rede erwieſen haben, 
meinen tiefempfundenen Dank ausſprechen. Ihr hoch er⸗ 
hobenes Geſicht war während des ganzen Abends eine In⸗ 
ſpiration für mich.“ 

„Hm!“, antwortete der Mann und ſchaute immer noch in 
die Höhe. „Fühlen Sie ſich nur nicht geſchmeichelt. Ich 
habe ſeit drei Wochen einen ſteifen Hals.“ „Answers.“ 


Gebührenordnung. Kunde (zum Friſeur): „Das macht?“ 
Friſeur: „1 Rubel, mein Herr.“ unde: „Wieſo? Hier 
ſteht doch: „Raſieren 50 Kopeken.“ Friſeur: „Ganz recht, 
mein Herr, aber Sie haben — ein Doppelkinn!“ 5 


Und die Dorſſtraße lief er entlang, 


— 


— 
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An den Nuinen der ruſſiſchen 


r ͤ en NEE IeETOR TE RR ErmEgGen 


Riviera. 


A Im Auto quer durch die Krim. 
e (Von unſerem Korreſpondenten.) 


Als ich in Simſeropol, ſoeben mit dem Zug aus Moskau 
ankommend, den auf dem niedlichen blauen N 
Jalta vorſchlug, 


Chauffeur anſprach, und ihm eine Fahrt nach 


Dat refioierendn 


Jah er mich groß an, als ob er daran zweifelte, mich richtig 


petrſtunden zu haben. Mit Aufwand meiner a 


an zen Redekunſt 


ließ er ſich ſchließlich dazu bewegen und in ſchnellem Tempo 
ging die Fahrt die prachtvolle Chauſſee entlang, die noch in der 
guten alten Zeit“ in der ſonſt landſtraßenormen Halbinſel 
ſpeziell mit Rückſicht auf die häufigen Beſuche des Zaren 
ebaut wurde. Wer ſich des in den vom Kriege beſonders 


eimgeſuchten Orten Erlebten noch entſinnen 


kann, wird hier 


durch die wiedererſtandenen als vergeſſen geglaubten 
furchtbaren Bilder der Zerſtörung 


erſchüttert. Einem Feldlager gleicht die noch geſtern blühende, 


Leben, Sonne und Frohſinn ſpendende Gegend. Auch heute 
noch ſcheint die Natur ſich des geſpielten Streiches zu freuen 
und in harmloſer Unſchuld fpielen die Sonnenſtrahlen friedlich 
in den Wellen und in der klaren Gebirgsluft, als wenn nichts 


paſſiert wäre. 


Der Anblick, den die zu beiden Selten an uns vorüber⸗ 
lauſenden Dörſer und Siedlungen bieten, mutet trotz des 


Ernſtes des Geſchehens etwas tragikomiſch an. 


Plätze, Gärten 


und Hofe find zur proviforiichen Unterkunft hergerichtet worden. 
Die Hand des Schickſals hat die ſoztalen Unterſchiede ver⸗ 
wiſcht, nebeneinander hauſt unter freiem Himmel der tatariſche 
Bauer mit dem hier Erholung ſuchenden reichen Nepmann, im 
Durcheinander ſind Betten, Teppiche, verſchiedener Hauskram 


in den Gemüſegärten und au 


den Blumenbeeten etabliert, das 


ferd, die Schweine, Säuglinge in ihren Körben — ein wahres 


igeuner⸗Tohuwabohu. 


Ueber all dem herrſcht eine einzige, alle Sinne und Gefühle 


verwirrende Stimmung — Nervoſität, wie fie kaum vorſtellbar 
iſt, Nervoſität bis zur äußerften Spannung die 


mit einer verzehrenden Empfindſamkeit 
verbunden iſt. Das leiſeſte Geräuſch hallt in allen Herzen 


wieder, alles horcht auf, ſpitzt die Ohren, und 


das Herz geht 


hoch, inſtinktiv wirft man ſich zu Boden und verharrt in 
minutenlanger, zum Zerplatzen geſpannter Erwartung. 

In Jalta angelangt, iſt mein erſter Weg zum Telegraphen⸗ 
amt. Ich kenne das niedliche, für anſpruchsvolle Kurgäſte ein⸗ 


gerichtete Amtsgebäude und begebe mich mit 


einer von mir 


nachher ſelbſt belachten Selbſtverſtänblichkeit dorthin Schwarze 
Löcher, die auf frühere Fenſter deuten laſſen, ſtarren mich an. 


Die nicht ausge lafenen, vor Müdigkeit 
brechenden, leboch 


arbeitenden Telegraphen⸗Beamten haben ſich au 


aſt zuſammen⸗ 


mit einer Miene feſter cee 


f einem benach⸗ 


barten Hügel niedergelaſſen, eine proviſoriſche Antenne ein⸗ 
Be und in aufopfernder Selbſtloſigkelt Halten fie dem An⸗ 
Arm der verhetzten, in ihrer Ungeduld launenhaſten Kindern 


Bleichenden Menge ſtand 


Das äußere Bild von Jalta übertrifft alle noch ſo peifl- 
miſtiſchen Vorſtellungen. Es iſt nicht übertrieben, zu be⸗ 
haupten, daß nicht ein einziges Haus unbehelligt davon⸗ 
bekommen iſt. Die in fieberhafter Tätigkeit haftende drei⸗ 
gliedrige Kommiſſion, die in Verfolg des Geſetzes über außer⸗ 
ordentlichen Zuſtand eingeſetzt wurde, hat bereits in den erſten 


swei Tagen ihrer Arbeit ſeſtſtellen können, daß 
über die Hälfte der ſich in Jalta befindenden 
zerſtört 


und für längere Zeit al Wohnen vollſtändig unbrauchbar 


zu gelten hat. Aber auch alle übrigen Wohnung 
Gaſthäuſer können früheſtens, eine ſofort begin 


aktion vorausgeſetzt, in zwei bis drei Monaten wieder bezogen 
werden. In Anbetracht des vorrückenden Herbſtes mit ſeinem 
regneriſchen Wetter und naſſen, kalten, vom Meere herkommen⸗ 
den Winden, 5 die Situation der Bevölkerung die denkbar 

| Die Lage wird noch dadurch erſchwert, daß im 
Gegenſatz zu den zugereiſten ſich zur Kur befindenden Gäſten, 
die nur von einem einzigen Gedanken — fl chten! — befeelt 


ungünſtigſte. 


ud, die ortsanſäſſige Bevölkerung von einer 


athie befallen iſt und beinahe in ihrer Unbeholfenheit als 


gelähmt erſcheint. Die Schwere des uglücks 


den Folgen der gag se le zu ſuchen als in dem furchtbaren 

i eit für gar nicht abſehbare Zeit. Die 
Erdſtöße wiederholen ſich täglich mehreremal und wollen gar 
kein Ende nehmen. Die Größen der ruſſiſchen Geologie ſowie 


Gefühl der Ungewiß 


die Leiter der ſeismographiſchen Inſtitute ſehen 
der Zukunft mit großer Beſorgnis 


das Ber, Es machen ſich ſogar Stimmen hörbar, nach welchen 
das Beben unter Umſtänden in häufigen Wiederholungen 
ahrelang dauern kann. So meint der berühmte Geologe 

zofeffor Obrutſchow, daß der tektoniſche Charakter des Erd⸗ 


bebens eine dreijährige Dauer des Prozeſſes 
bildung und der damit verbundenen Beben b 


All dies trägt natürlich zu dem gewaltigen Nie 


ſein der Bevölkerung bei. 


Die materiellen Schäden auf kulturellem Gebiet werden ſich 


auch kaum erſetzen laſſen. So iſt zum Beiſpiel 


Schloß des letzten Zaren in Livadia zum großen Teil zerſtört 
worden. Die Hauptfaſſade des Schloſſes hat ſtarke Riff 

eiſen und gibt zu ernſten Beſorgniſſen, beſonders in An⸗ 

tracht der ſich möglicherweiſe noch wiederholenden Erdſtöße, 


Anlaß. Der Hoſmarſchall⸗ ügel des Schloſſes 


eingeſtürzt, ebenſo das anſchließende Gebäude, in dem die per⸗ 


ſönliche Koſakenwache des Zaren untergebracht 
welchem ſich während des Einſturzes eine 
Szene ereignete. Dort war im zweiten Sto 


Tuberkuloſekranker untergebracht, und als ſie des nachts, durch 
den gewaltigen Erdſtoß aufgeſchreckt, ſich ins Freie begeben 
wollten, fanden ſie die Ausgänge bereits verſchüttet und in 
ihrer ungebändigten Verzweiflung ſprangen einige von ihnen 


aus dem Fenſter. Drei fanden beim Abſpringen 


ſind ſchwer verletzt worden, während zwei drinnengebliebene 


Kranke verſchüttet wurden. 
E Ein beſonders tragiſcher Fall 


ereignete ſich im Gebirge Ai⸗Petri in der 1 von Jalta, wo 


eine Gruppe Gebirgsſteiger überraſcht wurde. 


plötzlich den Boden unter ſich verſchwinden und ſahen einen 


gewaltigen Berg auf ſich herabſtürzen. Was 


ſchütterndes Erlebnis das geweſen ſein muß, davon zeugt ein 
28jähriger Ingenieur, deſſen Haare in dem einen Moment voll⸗ 


ſtändig weiß geworden find. 


Ich ſchiffte mich auf einem Dampfer ein, um nach Odeſſa 
zu gelangen. Was ſich auf der, übrigens urchtbar mit⸗ 
genommenen, Mole Jaltas abſpielte, läßt ſich kaum ſchildern. 


Einige tauſend Menſchen ſtürzten ſich wie wild 
das zum Dampfer führende ſchmale Brett 
Gefühl der Notwendigkeit, ſich in Sicherheit 
beſeſſen. Einige ſtürzten ins Waſſer, ohne da 


darum kümmerten, und als der Dampfer ſich in Bewegung 


Aebte, ging von uns Glücklichen, die ſich einen 


Hatten, ein ee der Erleichterung aus. Er 
gelangt, feſten 

Sekommene Gruppe allmählich 

4 5 zu gewinnen. 1 


von einem einzigen 


oden unter ſich ſpürend, 4 
lich die Ruhe und 


Wohnungen 


en, Häuſer und 
nende Aufbaus 


merkwürdigen 
iſt weniger in 


e 
efürchten läßt. 
dee 
das berühmte 


e auf⸗ 


iſt vollſtändig 
war und in 


erzzerreißende 
eine Gruppe 


den Tod, acht 


9 


Sie fühlten 


für ein er⸗ 


geworden auf 


zu bringen, 


ß ſich andere 
Platz erobert 
in Odeſſa an⸗ 

e au- 
Beſonnenheit 


2 L 1 
8 FU 


u, . 
e DIE 


ur“ 


Veuer im Kamin habe, 
Wetter. 


mich lebendig zu fühlen.“ 
ſchreibt er, daß das 


i 


S0 d 3 


9 DO fes ese 


Genie und Wetter, 


Mehr oder weniger ſind alle Menſchen vom Wetter ab- 
hängig. Nicht umſonſt führt man die Heiterkeſt der Italiener 


hm kaum gelinge 


Barometer. Er 11 


phezeite jedes G 


treffen voraus. , E 


I 


do 
zu 


an 


a 
ehr 


wolle. Die 
die G. achte 


angebliche 


ewitter 


Eine Hochſtaplerin. 


Nun hat auch Schlefien eine Art Domela-Affäre. Die Walden⸗ 


burger Kriminalpolizei hat eine Hochſtaplerin feſtgenommen, die 
ſich ſeit Jahren in den Sommermonaten in Altwaſſer einlogiert 
und durch ihr Auftreten bald Eingang in die Häuſer angeſehener 
Kaufleute und . gefunden hatte. Die reich mit Schmuck⸗ 
ſachen und Ringe geſchmückte „Dame“ rühmte 16 ihrer vorzüg⸗ 
lichen Beziehungen zu der beſten Geſellſchaft 2 

vor allem bei jeder 
Gaſt des Exlaiſers in Doorn geweilt ha 
Monate währenden Aufenthalt in Altwaſſer übte die „Privat⸗ 


erlins und ließ 
Gelegenheit . daß ſie öfter als 
e. Bei ihrem ſtets mehrere 


zentin Fräulein Dttilie Gerlach“ die Heilkunde aus. Sie gab 


iſen, das ſie in 


an, durch Erbschaft in den Beſitz einer Doſis Radium gelommen 


den Dienſt der leidenden Menſchheit ſtellen 


Praxis nahm einen ziemlich großen Umfang an und 
te vor allem darauf, daß nur wirklich zahlungsfählge 
Patienten ihre Hilfe in Anſpruch nahmen. 


Der Nimbus dieſer „Heilkundigen“ wurde immer größer, und 


täglich gingen der Dame Einladungen zu Autopartien und manche 


dere Aufmerkſamkeit zu. Dabei ſpielten ihre Angaben über ihre 


n Beziehungen nach Doorn die Hauptrolle. Sie er⸗ 
zählte, daß ſie ſich vor allem anläßlich des Berliner Stahlhelm⸗ 
tages große Verdienſte um ohnmächtig gewordene Stahlhelmleute 


erworben habe, was den Generalſeldmarſchall v. Mackenſen ver⸗ 
anlaßt habt, fie nach Doorn zu empfehlen, damit der Kaiſer ſie 
auszeichne. Für die Fahrt habe ihr der Herr von Oels ſein kron⸗ 


ürſt 


e Auto zur Verfügung geſtellt, und in Doorn fei fie 
ich beſchenkt worden. Mit Stolz zeigte die G. ein goldenes 
Medaillon, das mit 


20 Brillanten geſchmückt war, und das ihr der 
Exkaiſer geſch 


enkt habe. Die Schmuckſtücke ſtellten ſich ſpäter als 


wertloſer Tand heraus. 


Nach ihrer Verhaftun 


ergab ſich, daß um eine Ber 


es fi 
linerin, die Tochter eines Weolc mente Fend. Ihren Namen 


0 


der Betro 


Scheu nicht melden. 


Wie der Fiſch die Schwimmhöhe erkennt. 


Jeder Fiſch iſt dem Leben innerhalb einer beſtimmten 


Waſſerhöhe angepa 


gie fie richtig angegeben, hatte aber behauptet, daß ihr Vater 
ationsrat geweſen ſei. Es haben ſich bereits eine große An⸗ 
J Geſchädigter gemeldet, jedoch iſt anzunehmen, daß der. Kreis 

enen weit größer iſt und dieſe ſich nur aus begreiflicher 


ßt. Um dieſe Höhe ſtändig einhalten zu 


können, fo daß er nie gu hoch oder zu tief ſchwimmt, beſitzt 


er ein Organ, das i 


m ſtets die ihm lebensnotwendige 


Schwimmhöhe angibt. Dieſes Organ iſt die Schwimmbhlaſe. 
Die Schwimmblaſe enthält immer genau ſoviel Gas, um die 


Wirkungen des in 
drucks auszugleiche 


jeder Schwimmhöhe wechſelnden Waſſer⸗ 
n, und daher iſt der Gasgehalt der 
Schwimmblaſe auch regulierbar, indem zwei Drüſen je nach 


Bedarf Gas ausſcheiden oder aufnehmen, damit der Fiſch 


ſtets ein dem umgebenden Waſſer gleiches ſpezifiſches Ge⸗ 


wicht beibehalten kann, da beim Hochſchwimmen die Blaſe 
größer wird, während ſie ſich beim Tieſſchwimmen ver⸗ 


kleinert. 


ken 


nt der Fiſch alſo 


Vergrößerung oder 
Die Tätigkeit der Schwimmblaſe ſteht außerdem bei vielen 


Fiſch 


en in engſtem 


Jedes Zuviel im Hoch⸗ oder Tieſſchwimmen er⸗ 


in erſter Linie an einer unnatürlichen 
Verkleinerung feiner Schwimmblaſe. 


Zuſammenhang mit der Funktion des 


bei ihnen in der Regel beſonders großen Gehörorgans, des 
Labyrinths, da jede Vergrößerung oder Verkleinerung der 
Blaſe auf das Labyrinth einen Reiz ausübt und damit den 

iſch ſogleich zu einer zweckmäßigen Schwimmbewegung — 


bar 


förm 


bher⸗ oder Tieferſchwimmen — veranlaßt. Beim Fluß⸗ 
1m B. beſitzt die Schwimmblaſe fogar zwei kleine, horn⸗ 
ge Anhänge, die unmittelbar ans Labyrinth heran» 


reichen, wogegen bei anderen Fiſchen die Verbindung 


zwiſchen Schwimmb 
chen hergeſtellt wi 
Labyrin 


<a 


laſe und Labyrinth durch kleine Knöchel⸗ 
rd. Durch dieſes, dem Fiſch durch das 
vermittelte Erkennen der Beſchaffenheit feiner 


wimmblaſe bemerkt er alfo ſofort jede Aenderung feiner 


wimmhöhe und k 


ann ſich ſomit immer in der Waſſerlage 


Oder ein andermal, im 
dauert, hoffe ich, meine 
Montesquie ſagt von 
cher Menſch ſel, wenn 
das Wetter zu klagen 
nig, wenn ein heftiger 


und der Bewohner Javas auf den lachenden blauen Himmel 
des Südens zurück, die Trockenheit des Engländers auf die 
Sonnenloſigkeit feiner Heimat. Was aber für den Durch⸗ 
ſchnitksmeuſchen gilt, gilt in noch bebeutuderem Maße 
dem Genie. das in dieſer Bezlehung ſehr empfindlich iſt. 
Heine behauptete zum Beiſpiel von ſich, daß ſeine Briefe 
kalt ausfallen würden, wenn es regnet oder wenn er kein 
Auch Schiller unterlag ſtark dem 
„Unter dieſem bleiernen Himmel“, ſchrieb er ein— 
mal an Goethe. „bedarf ich meiner ganzen Spannkraft, um 
Ein andermal, im Dezember, 
Wetter ſo ſchwer auf ihm laſte, daß es 
die Klarheit ſeines Geiſtes zu bewahren, 
während er im Monat Juli ſchreibt, daß die „Inriiche Ber 
geiſterung“ auch wiedergekehrt fei. 
Mat: „Wenn das ſchöne Wetter an 
Arbeit tüchtig fördern zu können.“ 
ſich, daß er ein ordentlicher und herrli 
er nicht über ſeine Geſundheit und 
habe, Diderot fühlte ſich wie wahnſin 
Wind ging. Der Itallener Aifieri verglich ſich mit einem 
tt beſonders unter den Uebergangszeiten. 
Byron hatte große Angſt vor ber Kälte, und Giordani pro» 
ſchon zwei Tage vor ſeinem Ein⸗ 
1 r konnte nur in der Sonne oder bei 
l Wärme arbeiten. Aehnlich erging es Milton, der 
ber den Winter klagte. 7 


Be von 


Tragödien im Ballon. „ 
Vorgänger der Märtyrer des Ozeanflugs. 1 8 . 
u 


Die tragiſchen Schickſale und Mißerfolge mehrerer g 14 
flüge in den letzten Wehen haben Stimmen Verla A 
laſſen, die ein Verbot diefer Unternehmungen 11 dar be cht ö. 
Nicht mit Unrecht haben die Flieger demgegenſt ung h 1 ulſcher i 
hingewieſen, daß eine überragende ſportliche Leiſtu 651% dochſt hender 
einen ungewöhnlich hohen Einſatz nicht zu denken iſt, u mit ib 
da daran erinnert werden, daß früher auch der ie a deren rl. 
Opfer gefordert hat, von deren Schickſal man 1 ſich i gung 
etwas erfahren hat. Eine ſolche Tragödie ſplelte N 1 Unfere 
Dezember 1851 ab, als ein italienifcher Luftirhiffer 9 
Chriſti im Ballon in Kopenhagen aufitien. mit be 
in dem etwa 20 Meilen entfernten Roeskilde zu landen, 
wurde indeſſen nach der Oſtſee abgetrleben; und 170 
nachher, als man die Suche nach dem Berunglcht 
aufgegeben hatte, fand man auf einer unbewohn nd e, ch aber be h 
ein Skelett, das durch die beiliegenden Paplefe t mut | 
Ubr als das des unglücklichen Fliegers feſtgeſle lame 
Noch tragiſcher war das Schickſal des engliſchen Par da te, 
mitgliedes Walter Powell, der im Dezember 546, Be eulſchen Ed 
1881 in Bath an Bord des Militärbafons ⸗Saladte e As bei 
gleitung von zwei erfahrenen Meronauten aufgeſten dacht g eit 
war. Sie wurden ebenfalls nach der See abet m I. 
mußten bei Bridport auf den Klippen eine Notlan und e Dtm die 
nehmen. Die beiden Führer fielen dabei über Bor dem ll Liſt 
um ihr Gewicht erleichterte Ballon ſiſeg fofort mit the emdert i 
loſen Inſaſſen auf, der keine Ahnung von geron feinen deulſ und i 
Dingen hatte. Biele Monate fpäter fanden Schäfer ons ber chenfet j 
einfamen Pfad in den Pyrenäen Reſte eines Ballo 1 6 Mebendın I. 
mutlich des „Saladin“, aber nichts deutete darauf Ar 


0 R Btttilfen, die 


Powell darin geweſen war, als der Ballon nlederglng, de 
re ee 5 Komitetu 

] > 
De. Eo grı 
Auch Afrika hat feinen MEET Lee e 
Die Amerikaner weiſen immer mit Sta in nf ellen 
Niagaraſall hin — aber auch Afrila Hafen Je dobr r 
Waſſerfall auf, der als einer der gropatl det el ꝛer Tym oby 
der Welt e peng werden kann bereil, Een 0 ywa 
Kraftquelle für den Staat Transvaal Lafee 0560 nie 

von Bedeutung iſt. Die Viltoriafälle im g eꝛenig 

Sambeſt, unterhalb der Tſchobemündung, ben . 


ſich ſchon dadurch aus, daß das Strombell 

a 15 e en 155 10 ter oh 
reite auſweiſt; das Waſſer ſtürz b N 

hinab. Am nördlichen Ufer des Sambeſ e Lodz 


1905 die Stadt Livingſtone enen em 2 e Ania 
nach dem Afrikaforſcher Livingſtone, 1 r Bib Au 

ene eine elend ag ee eee ee 
gibt eine Teilanſicht des Waſſerfalles daß muar 1 
g Ela lich Hen 

. Ha 
als mebür get 
oT 1 anna 

u. een 
la LLLLITTIITIITTITITTTTT ische * Her Huge. 
halten, der er angepaßt iſt. Den ſogenannten Ball) 0 } feine liter 1 
die ſich ſtändig am Boden der Gewäſſer auſhaſrechen 15 e politiſe 
ſowohl die Schwimmblaſe wie auch die en deute ſetzt 
Labyrintheinrichtung. N . Slanten Dei 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ | H eit 
Hilft zur Ausgeſtaltung Wel 
deines Blattes. Bi, 
Darum wi u Au fein. 
1 4 dettell. e 
| lede. Keine e 


| un Ai 
Jacke wie Hofe. % Men a 
Ein bekannter franzöſiſcher Irrenarzt, der auc uh 11 * 5 Scheinb. 
land großen Ruf genießt, erhielt kürzlich den ten golf Werttät 
liſcher Kollegen, denen er die bemerkenswerte 


feiner Klinik zeigte. Während des Rundganges allen 
Herren in ein Zimmer, in dem ein Patient mit un ü“ f 
zeichen ſchwerer Melancholie vor ſich hinbrütel®, t 1% Vor N 
lab zu irgendeiner Beſchäftſqung aufauraffen. „ET gi dunten di, ein 
ein junges Mädchen geliebt,“ erklärte der Arzt, und a 18 
des Mädchens verweigerten jedoch ihre Einwilh Hei, Dar 

diefer Ehe. Der junge Mann nahm ſich das To alla an, al ls. 9 
daß er unheilbar tiefſinnig wurde. Er iſt aber v fü, Nun 15 


0 4 tagt, 


) jgaung een e, bitte 
los und ungefährlich.“ Zum Schluß der Beſichtlaunn gel, 1 n 
der Chef der Klinik ſeine Beſucher in eine der Su Fett „Im den 
in denen die Tobſüchtigen untergebracht werden. „, ben,, 18 tin 
traten die Zelle eines der gefährlichſten Irren. N D 


' ä A| losw, Da er 
fletſchte die Zähne und ſchlug mit den Fäuſten Ne Sm 0 
Wände, Grflärend wandte fich der rat an feine A ja | lelenddem mi 


Dieſer beklagenswerte Mann, meine Herren, del de Konk 
junge Mädchen geheiratet. 4 1 beton nchen 
g . a Der 
Deffinghäfer zerfreſſen ein Haus. | | haben Sie 85 
Blauſäure⸗Angriff. enen dich ih die & 
In Heidelberg iſt ein gefährliches Infekt, der She Alben Ne 18°% 
Meſſingkäfer, aufgetreten, das bereits erhebliche ne D kurſe gi 
anrichtete und deſſen Bekämpfung gegenwärtig an Lehel, m Der 5 
Zahlreiche Meſſingkäfer haben dadurch, daß inge, age Aurmel: Ib 
mittel, Kleiderſtoffe, Holz und zahlreiche andere den ar 4 ee „Ih 
kommen zerfreffen haben, bereits großen 50 ſümil . 
richtet. Das Inſekt hatte ſich nämlich bereits liche 50% Eine d 
Räume der Wohnung eingeſchlichen und erhebe f Klas dr 
ſchädigungen verurſacht. Die Polizei beſ 5 N len! 
gefährliche Inſekt durch eine Vergaſung den daß 9 dur, inige 
mit Blauſäure vorzugehen und für den Fall. nung pf gelaſſen 
Verfahren erfolglos ſein ſollte, ſoll die Ausbre Sauder herei 
Wohnung durchgeführt werden. 0 l ie die f chön 
5 | 
noeh ei 94 den a He: 
eitigen Illerufer b. 1 und ern 
be, Seen 5 f 0 1 ere 
nachrutſchenden Erdmaſſen 
auseinander und legten ſie vollſtändig um. chte 


au Unterſpülung der Stützmauer durch Grundwa 1 
üb „eee 


j Mr, 276 


1 „Deutic, deutichermdeutjcheftent«] ane derte 


mehrerer d Die 
nen laut wen 


ruf Nicht deewegen, weil wir 
De cher iſt, teilnehmen wollen, veröflentlihen wir das 
AR Rıhındedofument, Sondern um den Wählern zu zeipen, 
ut 1910 ibrem Volke tum ſeitens der „Diutfhen Wahl⸗ 
einigung“ Wahlſchwindel getrieben wild. 
rd nfere Lofer kennen die bereits berühmt ge⸗ 
1 00 Behauptungen der „Wohloc reinigung“ an 
. der Zfte 1: „Sie haben das Deutfchtum 
n, die deuiſche Einigkeit Aerfiört, find Steunde 
ha bad ſchen Sezialiſten' und kholiche Fhrafır. Don 
das d ber behauptet die „Wahlverrinigung": „Wir nd 
di eruifhtum, nur wir find die Einigkeit, wir find 
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OskarKlikar. 


Ss 
di, dnia 14. go stycznia 1919 r. 
24 zus dieſer Erklärung, die im „Rozwuf“ vom 
85 er 1919 erſchienen iſt, geht ganz klar hervor, 
in unde Herr Klitae nicht damit begnügt, polniſcher 
ale, iger zu fein, wie wir es alle find, fondern ſich 
den nalpole fühlt und Wert darauf legt, als ſelcher 
ugen der Rozwuf-Teute zu gelten. Dabei ſagte 
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Heteres aus der Wahlzeit 


io; SEE Intereffe für die Wahlen ſcheint doch ſchon 
dettellt. ehrt deutſchen Volksſchule werden 18 
kde. Leine einzige blieb ganz. Die Schüler zerfekten 
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Wie ſtark deutſch die „Deutſche Wahlvereinigung“ iſt. 


Kommuniſtenanſammlungen vor dem Dia: 
giſtrat. Borgefiein abend veiſan melie ſich vor dem 
Diapıftıat eine groß: Menge Menſchen, alles Anhänger 
der für ungültig erklärten Lite Ne. 5, die Ennüfungs⸗ 
ſchreie gegen das Hauptwah komitee, den Magiſtrot und 
die Regierung ausſtießen. Pöötzlich rief jemand, daß das 
Hauptwahlkomitee im PBarterıe untergebiocht ſei, u. zw. 
in den Zmmern, in denen noch Lcht ſei. Dies war 
für die Menge dos Zeichen dafur, Steine aufzuleſen 
und nach den Fenſtern zu werfen. Es wurden mehrere 
Scheiben eingeschlagen, doch glöckucherweiſe niemand 
getucff n. Nach wenigen Minuten traf die Polizei ein, 
die die Verſammelten auseinandeittieb und 13 Perſonen 
verhaftete. Dieſe wurden nach dem Polizeikommeſſariat 
gebracht, wo nach Feſiſtellurg der Personalien 10 wie 
der auf freien Fuß geſetzt wurden. Die drei übrigen 
wurden im Ateſt zurückb⸗halten. Es find dies der 
18 Jihte alte Stanislow Rudnſcki, der 17 Johſe alte 
Schlama Klelme wicz und der 19 Johie alte Sc Gir ß⸗ 
mann. Alle gehören dem Verband „Is kla“ an. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung einge leite! (0 

Künſtler⸗Theater „Gong“. Nur noch eine 
Woche trennt uns von der Eröffnung dieſes neuen 
Theaters, das mit großer Ungeduld von den Lodzern 
erwartet wird. Die Proben unter Leitung des hervor- 
ragenden Regiſſeurs Walery Jaſtrzembiec find im vollen 
Gange. Die Leitung des muſikaliſchen Teiles hat der 
bekannte Komponist Tadeusz Sogieiynſti, ehem. Diri⸗ 
gent der Oper in Graz, übernommen. Ein größeres 
Aufgebot von Balletteuſen unter der Leitung des be⸗ 
kanmen Balleumeiſters Eugen Wojnar wird ſicher die 
Genjation von Lodz fen. 582 

Bon Neubauten werden keine Steuern er⸗ 
hoben. Die Finanzkammer hat vom Finanzminiſterium 
ein Rundſchreiben erhalten, wonach die ſeinerzeit er 
lafjene Verordnung, daß die Einnahmen von neuerbaus 
ten Häuſern ſteuerftei ſeien, nunmehr in Kroft wut. 

erk hrsun fall. In der Pablanicer Chauſſee 
ereignete ſich geſtern ein Unfall, dem der Wagenführer 
der Firma Günter, Sienkiewicz Straße, zum Opfer fiel. 
Roch Wachowfki der im Begriff ſtand, den Fahrdamm 
zu übergueren, wurde von einem Auto des Elektrizitäts⸗ 
werkes derart stark angefahren, das er unter die Räder 
des Wagens kam. Der im Wagen fahrende Ingenieur 
Majer nahm den Schwerverletzten ſoſort nach einer 
Retiungsitelle der Krankenſtelle mit, wo ihm die erſte 
Hilfe erteilt wurde. Wachowſfti mußte jedoch in ein 
Krankenhaus untergebracht werden, da er ſchwere innere 
Verletzungen davongetragen hatte. (N 


Die Jungens ziehen traurig ab und denken ſich: 
„Schreckliche Menſchen müſſen die Achtzehner fein, wenn 
ſchon unſer Lehrer ſo wild iſt. Und wie freundlich war 
doch der einfache Arbeiter, als er uns die Fähnchen 
ſchenkte“ 

Die Eltern zu Haufe dagen ebenſo. 


Dieſelbe 9980 

Ein Knabe hat die 18 in der Hand. 

Er reißt die mitten durch und erhält dadurch eine 
1 und eine 8. 

Die 1 ſteckt er in die Taſche und ſagt zu ſeinen 
Kollegen: „Das iſt die Nummer für den Sonntag“. 

Die 8 halbiert er und bekommt, ſie nebeneinan⸗ 
dergelegt, zwei Nullen (00) heraus. 

„So“, ſagt er, „und das iſt für unſeren Lehrer.“ 


* * 
Die Wahlagitation treibt bunte Blüten. 
Die Gegner der Chadecja verteilten geſtern Zettel 
mit der Auſſchrift: 
„Wenn Du lange leben willſt, ſtimme nicht für 
die 3, denn das iſt eine Unglücks nummer.“ 
* * 


Ein Agitationsauto = Liſte 1 erſchien geſtern 
abend in den Vororten. 
Zu beiden Seiten Glaskaſten mit hell erleuchteten 
ale „Werktätige, Eure Liſte iſt die 1“. 
n Zuſchauer, das Auto mit Beifall begrüßend: 
Stauol Sie ſind noch nicht gewählt und bringen 
ſchon jetzt Licht in die u: Ecke IE 


Der Biſchof der tatholiſchen Kirche der Lodzer 
Wojewodſchaft veröffentlichte geſtern im „Rozwuj“ einen 
Hirtenbrief anläßlich der Wahlen. 

im Der Titel lautete: „Wählt nach Eurem Ge: 
wiſſen“. 

Im Text des Hirtenbriefes ſagt der Biſchof, er 
weiſe auf keine Liſte hin. 

Doch heißt es weiter: „Ich glaube daran, daß 
Euer polniſches katholiſches Gewiſſen Euch ſagen wird, 
wen ihr zu wählen habt“. 

Der Biſchof ſcheint vergeſſen zu haben, daß es 
a ge Katholiken gibt und dies in großer 

nza 


abends, findet im Lokale des Eoang.⸗Augsb. Kircher geſang⸗ 
vereins eine 


Verſammlung der Textil⸗ 


Arbeiter und Arbeiterinnen 


ftatt, auf der Genie J M. Kociolek über die Bedeu⸗ 
lurg der Deutſchen Abteilung beim Klaſſenver⸗ 
bande ſorechen wird. 


Arbeiter und Arbeiterinnen, erſcheint in Maſſen! N 
Sr ßen. 
Hand die Starkſtromleitung berührte und vom elektriſchen 
Strom zu Boden geſtreckt wurde. Ein heib igerufener 
Arzt der Krankenkaſſe brachte den Schwerverletzten nach 
der Krankenkaſſe in der Karolaſtraße 28. (R) 

Der hertige Nacidtern in den Apotheken: 
M. Epſtein, Petrikauer 225, M Bartos zewſki, Perri⸗ 
kauer 95. M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins 
Erben, Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomieſſta 15. 
Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Landbutter 
5,50 — 6,00 Zloty, Schmantbutter 6,00 — 7,00 Zl., Eier 
3,00 — 3,40, Sahne, ſaure 2.00 2,40 Zl., Milch 35—40 
Groſchen, ein Korzec Kartoffeln 12 Zion, Zwiebeln 50 
bis 60 Gr., Blumenkohl 30—80, Kraut 15—60 Gr. 
das Stück, Tomaten 30—80, Spinat 50-60 Gr., 
1 Hühnchen 2.00 — 4.50 Zloty, Gans 10—14 Zloty, Ente 
3,00 —6,00 Zloty, Truthahn 9,50 — 11,50 Zloty. 


Kunſt. 


Das Eröffnungstonzert in der Phithar⸗ 
monie. Am Montag, den 10. Oktober, um 8.30 Uhr 
abends, findet das Eröffnungskonzert ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm füllt das in ganz Europa berühmte Dresdner 
Quartett aus, welches zu den allerbekannteſten Quar⸗ 
iens des Auslandes gehört und letztens in Wien große 
Triumphe feierte. Das Dresdner übertrifft weitaus die 
Quartette, de in der vergangenen Saiſon bei uns kon⸗ 
e Sie ſpielen nicht nur mit wunderbarer 

kturateſſe, fein ausgearbeiteter ſeltener Plaſtit und 
ſchönem Ton, ſondern es fehlte auch nicht an Leichtig⸗ 
keit und Poeſie. Die Künſtler führen in ihrem Pro⸗ 
gramm die Quartette von Schubert, Debuſſy und 
Tſchaikowſty aus. 


Sport. 
Sportkalender für morgigen Sonntag. 


Der morgige Sonntag bringt uns außer dem 
Ligameiſterſchaſteſpiel Ru d (Oberſchleſi n) — L. K S. 
keine Senſationen. Das oben erwähnte Tırffen NDR EN U EA u 


e c u Fttauste tan Renten mas“ e dl un e ee bleibt uns nichts anders übrig, als daran zu 
erinnern, daß vor 1900 Jahren ein Reinerer gejagt 
hat: „Mein Reich iſt nicht von die er Well“. 

Auch ſollen bekanntlich die 1 ſich nicht in 
Politik milden. 


Die Grohmannliſte möchte ſchr gern viele Arbeiter⸗ 
ſtimmen haben. 
In den Aufrufen wendet ſich das Komitee ſehr 
far? an die Arbeiter. 
Nun erſcheint aber geſtern im „Rozwuf“ ein Eins 
geſandt der Lehieiſchaft der Spez'allcule Ni. 88, die 
in einem engen und ſeuchten Raume in der Pizenozal⸗ 
niana 64 untergebracht iſt. 
m den in der ungeſunden feuchten Luft hauſen⸗ 
den Kindern etwas Sonnenſchein zuzuführen, hat die 
Lehterſchaft der Schule duich eine Pforte die Schul⸗ 
ibn. in den Garten von Scheibler und Grohmann 
geführt 
Grobmann gönnte den Kindern die Sonne nicht. 
Er holte Maurer herbei und ließ eine hohe Mauer 
errichten, um die Kinder abzulperıen. 
Dieſe Tatſache veröffentlicht die Lehrerſchaft jetzt 
und nennt Grohmann, den Sp tzenkandidaten der 24, 
einen Menſchenfeind. 
Gerade jetzt ſteigt die Lehrerſchaſt in die Bırfle, 
zwei Tage vor den Wahlen. Wo Grohmann den 
Arbeiterfteund markieren und Arbeiterſtinmmen haben 
wollte. 
Der Glorienſchein um Grohmann 15 n 
und damit einige Mandate für die Liſte 2 
Sie find doch unveiſchämt, dieſe a 
Sie wollen unbedingt Sonne hoben. Und dabei die 
Sonne aus Grohanns Garten. Mögen ſie ſich doch 
eine eigene Sonne kaufen. Und nicht den amen 
In duſtriellen gänzlich aus ſaugen, ihm ſogar die Sonne 
nehmen. x 
Die Wahlzeitung „Husto Ködztier koſtet 15 Gr. 
Vorgeſtern hat die Zeitung das Bild Grohmanns 
abgedruckt. N 
An einer Ecke der Rzkowſkoſtraße ruft ein Zei⸗ 
tungspertäufer: „Für 15 Gioſchen iſt Grohmann 
zu haben!“ 


Vorübergehende Arbeiter: „Was, ſchon ſo billig? 
Wenn wir ihn umſonſt kriegen, glauben wir ihm auch 
noch 5 * Bun Büll. 


4 


um 3 Uhr nachmittags auf dem D. O. K⸗Plotz zur 
Austragung. Die Oberſchleſier kommen in ſtänkſter 
Aufſtellung. Weiter finden noch folgende „Expteß“⸗ 
Pokalſpiele ſtatt: auf dem L K. S.⸗Platz Wioze w — 
Hakoah und G. M. S. — Sokol. cs. 


Ein neuer Weltrekord. 
Während der amerikaniſchen Frauenmeiſterſchaften 
ſtellte Fel. Jenkin im Speerwerfen mit 38,60 Mir, einen 
neuen Welitekord auf. (-s) 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantüunow. Vom Magiſtrat. In 
feiner Sitzung am Donnerstag beſchloß der hieſige Ma- 
giftrat zur Feitigſtellung des Schlacthauſes eine An⸗ 
leihe von 10 tauſend Zloty aufzunehmen. Zu dieſem 
Zweck ſoll eine Hypothet auf ſtädtiſches Eigentum auf. 
enommen werden. Die vorbereitenden Arbeiten, wie 
nfertigung der Situations pläne ulm., ſollen ſoſort ein» 
geleitet und vom zweiten Sektetär ausgeführt werden. 
— Die Leitung der deutſchen Schule wandte ſich an 
den Mag ſtrat mit der Bitte, der Schule ein Subſidium 
zu einem landeskundlichen Ausflug noch Warſchau zu 
gewähren. Dieſer Ausflug lol am 1., 2. und 3. No 
vember mit der 6. und 7. Abteilung in Begleitung der 
Lehterſchaft unternommen werden. Der 
ſtellte zu dieſem Zwecke hundert Zloty zur Verfügung. 
Nach Erledigung einiger Sachen von geringerer Bedeu⸗ 
tung wurde die Sitzung geſchloſſen. 8 
c Alexandrow. Generalverſammlung 
und Berwaltungswahl des Sportver⸗ 
eins „Sparta“. Am Donnerstag, den 6. d. M, 
find bei Herrn J. Weſe eine Generalverſammlung der 
Mitglieder des neugegründeten Sportvereins „Sparta“ 
ftatt. Hıupıpunft der Tagesordnung war die Wahl 
der Verwaltung. In Anweſenheit von 36 Mitgliedern 
eröffnete der zeitweilige erſte Volſtand, J W eeſe, die 
Vetſammlung, worauf der Schriftführer A. A. Kileſe 
das Plotokoll der Gründungsverfammlung verlag, wel, 
ches genehmtat wurde. Nach einem kurzen Bericht des 
Kaſſenwalts R. Litike wurde der zeitweiligen Verwal: 
tung Entlaftung erteilt. Zum Berfammlungsleiter 
wurde ſodann J. Bloch berufen, zum Beiſitzer Th. 
Btaunke und zum Schriftführer A. Krieſe. Die tei 
buangslos durchgeführten Wahlen halten folgendes Er: 
gebnis: P äſes J. Wieſe, 1. Volſtand Fr. Lange, 2 
Vo ſtand J. Bloch; Verwaltungs mitglieder O. Hiiſch 
und A. Salin; Kaſſierer R. Luke; Schriftführer A. A. 


Teinltatis⸗Kirche. Sonntag, ½10 Uhr vormittags: 
Belchte. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt 1 ebit hl. Abendmahl 
— P. Schedlerz mitiags 12 Uhr: Gottesdienſt in print. 
ſcher Sprache — Pastor. Vikar Friſchkez nachm. ½3 Uhr: 
Kindergonesdlenſtz 6 Uhr abends: Abendgottesdienſt — 
6 P. Wannagat. Mittwoch, ½8 Uhr abends: Bibelſtunde 
22. Sqceoler. 
a Armenhauskapelle, Narutowiczſtr. 60. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt — P. Wannagat, 
Jungfrauenheim, Konſtanumner 40 onntag, ½5 
nachm! Familienabend — P. Schedler. 
Jungeingsverein, Kilinſti-Straße 83. Sonntag, 
abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge — 
Paſtor⸗ Vikar Friſchke. 
Kantorat, Sieralowflieono 3. Donnerstag, abends 
27,8: Bibelſtunde — Paktor Vikar Feiſchke. 
Kantorat, Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, abends 
17,8: Bibelitunde — P. Wınnacat | 
Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


Lipfti. 


hi ö 18jähriges 


mit vielen Ucberrafchungen ftatt. 


abends im zweiten Termin unfere 


Garnizonn Tödzklego u Lodz. 


5 pokoi wraz 2 kuchnia (Ustawa o 
zastosowania). 


dni 7 w godz. 8—15. 
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Magiſtrat 


Kirchlicher Anzeiger. 


Johannis ⸗Kirche. Sonntag Kirchweſhfeſtß 9½ Uhr 
vorm: Beichte; 10 Uhr: Hauptgonesdienſt mit freier des 
bl. Abendmahls — Sup. Ungerltein ı Predigtiext Jef. 
28, 10% mittags 12 Ühe: Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache — P. Kotula; nachm. 3: Kindergottesdienſt — 
Diab. Doberſtein; abends 6 Uhr: Abendg ttesdienſt — 
Paftor-Vikar Lipſti. Mit woch, abends 8 Uhe: Bibel» 
ſtunde — Sup. Angerſtein. 

Stadtmifflonsfaal. 
trag — Sup. Angerſtein 
Gebetsgemeinſchaft — Sup. Ungeritein. 

Jünglingeverein. Sonntag, 7 Uhr abends: Jüng ⸗ 
lings- und Sungirauenverein — Sup 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel ſunde — Paſior, Vikar 


St. Matthäl⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10: Gottes» 
dienſt — Diat Doberſtein. 


Turnverein „Eiche“ 


„* * „„ ne 8 4 


Krieſe; Wirt H. Wieſe; zeitweiliger Sportleiter E. Bloch. 
Unter Punkt „fleie Anttäge“ wurde auf Vorſchlag des 
1. Voiſtandes Ft. Lange einſtimmig beſchloſſen, am 
Sonntag, den 16 d. M., einen Wettlauf (3 Kim.) und 
ein Rıdrennen (15 Kim.) zu veranſtalten. Beide Läufe 
find off n. Das Startgeid wurde auf 2 Zloty feſtge⸗ 
ſetzt. Anmeldungen für die Kämpfe nimmt der Ep rt» 
leiter E. Bloch, Ogrodowa 11, täglich von 6—7 Uhr 
nachmittags entgegen. 

c. — Einweibung des neuen Volks⸗ 
ſchulgebäudes. Morgen, Sonntag, den 9 Okto⸗ 
ber, um 12 Uhr mittags, wird die Einweihung des 
neuen Volksſchulgebäudes in der Bankowaſtraße ſtatt⸗ 
finden. An dieſer Feier werden Beitteter der ſtaatlichen 
und kommunalen Behörden teilnehmen. 

Petrikau. Großfeuer. Auf dem Gute von 
Swiencictt brach geſtern Feuer aus, das durch die 
umheifliegenden Funken einer Dreſah maſchine eniſtanden 
war. Die alarmieıte Feuerwehr arbeitete mehr als 
ſechs Stunden, bis es ihr gelang, den Brandherd zu 
lokaliſteren. Sämtliche Gebäude wurden ein Raub der 
Flammen. Der dadurch verurſachte Schaden beläuft ſich 
auf ungefähr 30 tauſend Zloty. (R) 


© Jugendbund 
der D. 6. A. B. 


Achtung! 
Mitglieder des Jugendbundes! 


Alle lugendlichen Genoſſen werden hierdurch auf. 
gefordert, heute, Sonnabend, ſoſern fie von ihrer Bes 
rufs arbeit frei find, ſich ſchon um 2 Uhr nachmittags 
im Parteilokal, Petrikauer 109, oder, wenn beſchäftigt, 
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden unbedingt einzu⸗ 
finden. Jugendgenoſſen! Es gilt, die letzten Stunden 
der Vorwahlzeit mit allen zur Berfügung ſtehenden 
Kräften auszunützen, um der Lifte 1 zum Siege zu ver⸗ 

1 
e Der Vorſitzende des Jugendbundes 
a G. Ewald. 


Achtung, Kinder der Parteigenoſſen! 


Heute, Sonnabend, den 8. I. M., findet um 5 Uhr nad» 
mittags im Parteilokale, Peirikauer 109, die zweite Probe des 
Sprechchors, der anläßlich des Jugendtages am 29. Oktober auf» 

eführt wird, ſtatt. Es können ſich noch Kinder von 12 bis 16 
ahren melden. 
Dramatiſche Sektion. 

Die Probe des Sprechchors findet heute nachmittags 
um 4.30 Uhr im Parteilokale, Pelrikauer 109, ſtatt. Es iſt Pflicht 
————— 


Freitag, 8 Uhr abends: Vor⸗ 
Sonnabend, 8 Uhr abends: 


Ungerhiein. 


Miele 


Kinderwagen, 
Metall- Bettſtellen, Ma» 
trotzen zu Holzbettſtellen 
„Patent“ am günſtigſten 

und billigſten bei 

„DOBROPOL“ 
Petrikauerſir, 73. im Hofe 


Kinematograf Oswiatowy 


Die „Lodzer Volkszeitung“ 
gehört in jedes Haus, in jede Fame 
besonders jitzt, wo es gilt, einen ME 
Stadtrat zu wählen. Darum werbt = 
die „Lodzer Volkszeitung“! 2 


7 ö „ 


der Genoſſen und Genoſſinnen, pünktlich und zahlreich zu en 
nen, da die Zeit, die zu Gebote ſteht, ſchon ſehr kurz it. © 
glieder des Jugendbundes, die dramatiſches Talent beſitzen, 

noch nicht mitgeprobt haben, werden auch erſucht zu eiſche! 


da es noch an Kräften fehlt. 0 | Lell n und 

Achtung! Jugendbund Lodz⸗Nord! 4 } 5 eien in 

Morgen, Sonntag, den 9. Oktober, um 7.30 Uhr moge ; Yuslant 

ndet eine Mitoliederverſammlung im Parteilokale, Reiter: 3 numm 
tatt. Es it Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieſet Verla 


x in 
Moden i 


lung unbedingt zu eriheinen. Es iſt auch Pflicht eines z 
Mitgliedes, ſeine Verwandten und Bekannten zu dieſer Bi 
verfammlung heranzuziehen. Wer am 9. Oktober nicht el N 
tut Abbruch der Propaganda für die Liſte 1. * 


Gewerkſchaftliches. ei 
10 


Die Sektien der Reiger, Scherer, Andreher u N 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenve d ee ! 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Die 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt sind 7 


freie Stellen anzumelden. . 9 N 
er a: er heuti 


in 
I, 7 
Warſchauer Börſle. un CELL 
Dollar 8.91 On. 3. 
6. Ott. 7. Okt. 6. Ott. 1410 A Zum dr 
Belgien — — — ] Brag 96.50 [ei f 8 ehen des polr 
Holland 858.70 31870 | Zürich 172.48 5 tante wal [ 
London 43.63 48.51 talien 48 35 196 C Einwy j üb 
Neupork 8.98 8.93 | Mien 126 21 u re ohnerſchaf 
Baris 1514 856.13 Ri. u a die ke 
ae lade 
. re U 0 
Uuslanbsnotierungen des Zlets, 1 "el, 
Aus 7. Okt. wurden an 100 Binig geg hlt; Für unf 
London 43 50 Danzig 57 58 77 iſt di unſere ö 
Zürich 5800 | Auszahlung amt 0 1 ei 5 glei 
B run 40 85 —47 | Warn TEN nichtiger q 
Auszahlung aut Wien, Schachs Punkt 
Marschen 46 85 47 05 Banknoten 12 Die ſte 
Raitowik 46 15—4695 | Brag ir ſchaft dei 
Veen 46.87 —47 05 en an 
\ 
Derleger und verantwortliber Cchriftleter: Sto. unte bis jet 
g Druck: J. Boranowſkt, Eoez, etwaltungen: 


. alu 
ſcric hl 8555 
4 hallabe 
Sonnabend, o dal Gabe m 
Polen di dur a 
Warschau 1111 m 10 kW 12 zeige un a bun 
ſchiffahrts. und Wetterbericht, Preffedienit, u ee, Peter Steut 
und aan eee dee 107 Bor ten ershur 
18 40 f N f 


„ 16% 
ö Krakau #22 m 1,5 kW 12 Metterberi ung J 
Verschiedenes; 19—19,55 Vorträge, 20 Betannt ol 


Heute, Sonnabend, den 8 Oltoker, um 8 Uhr abends 
findet im eigenen Saale, Alex androwſka 128, unjer 


Muslieder, Freunde und Gönner ladet herzl. ein die Verwaltung. 


Gleihzritig wird den geſch. Mitgliedern bekannſgegeken, daß am Sor n. 
abend, den 15. Okloker, um 7 Uhr atends im erſten Termin und um 9 Uhr 75 . 


ordentliche Generalverſammlung 


Miesz Kania dla oficeröw 


Komisarjat Rzadu na m. Lödz poszukuje w drodze do- 
browolnego najmu wiekszej ilosci' mieszkan od jednego do 
ochronie lokatoröw niema 


Oferty z podaniem rocznego czynszu komornianego na- 
lezy sklada& w pokoju Nr. 4 (ul. Kilinskiego 152) W terminie 


Komisarz Rzadu na m. Lödz 


(— Izycki. 


Wodny Rzuek (rög Roklciäsklej) 


Od poniedziatku, d 3 pazdzienika r.b I dni nastepnych: 
Paızsiek scanssw dia doros!, codr o g. 18, 20 ı 22. 


Stiftungsfeſt war run. 


W rolach ‚glöwnych: John Gilbert i Renee Adoree 


Nastepny program: BEN HUR, 
W poczekalniach kina codz.do g. 22 audyeſe radjoloniczne 
Hany miejse dia mlodziesy; I—25, 11—20, III— 10 gr. 
dorostscht 1— 70, 1160. IIr—30 er. 


Hhulranzen und Taſchen 


in großer Auswahl 24 
empfi hlt das Spielwarergeſchäft 
J. Wollmann, Petrikauer 122. 


Zähne 


künstliche, Gold⸗ und Pla⸗ 
tin⸗Kronen, Goldbrüden, 
et Silber und 

oldplomben, ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Teilzahlung 


128 


Ein möbliertes 


Zimmer 
oder Schlafſtelle 


bei kinderloſem Ehepaar, 
gelegen im Zentrum der 


deſtattet. Stadt, für eine Frau in 
tl die 
dahnürztuchco Kabinett Dane von. Maden ae: 
t. i un 
Tondowſka latente 3 1 55 1 
51 Glnwna 51. 1 djs. Bl. erbeten. 18 


Ausland uf 
Berlin 485, mo 1630 unterhalten 
20.30 „Sahara“, eine Reife in Hörbilderm ; 


ik. = 00 
BT Beten 399 6 m 10 KW 16.30 Konzert, N „% en t 5 
tale Ei“. 9 Mi 
vn Röniaswutterhaufen 1250 m 184W Bu 7⁴ ind ts geg 
zlebung und Unterricht“: 17.80 „Die Pigco 925 1 > auch nic 
Arbeiteidichtung“; 18 „Konitruftionselemen eben” don te 8 
„Heinrich von Kleiſt, der Dramatiker"; 20.30 M f verw 8) ö 
gung von Berlin. N itt oe | dis altung v 
Vangenberg 468.8 m oo w] 13.10 M Mandel, 1 1923, 
17 F Ab OK BIR in Kölniſchet 50 * Soße 
15 Luſtiger Abend. 1 a 
0 Ba a 1 1 25 mr kw 15 Konzert; 20 5 Enſaß 
il: 21.15 ettl. ng : 
ae 25570 9 EW 10 Grundfteigfe 23 iin oebeng, 
ern 329,7 705 5 155 20.15 Ottomar 10 5 derer nde 
ier: 20.45 „Patriarch Mahn e“. Hell 
5 eg 4 m jc 19 Emil su 88 


20,15 „Liliom“. a 4 

N W 538,7 m 12 K 0 20 „Sägerbfuf f one 
Hamburg 394,7 m 9 kW 20 Münchener nt, 10 
Wien 517,2m s W 11 Vormutgg al, . 

Nachmittags konzert; 19.45 „Der dumme Jakob, 


Moskau, Komintern 1450 


Warum | 
ſchlafen Sie 


, duden { 
ge 192g bad. 4 


7 Bitte ſich zu üben e g bis; 
une dae dee N 
auf Stroh 2 Adreſſe? unh 0 


„ 
wenn Sie unter günſtigſten Tapezlerer P. 5. I 
naeh 1515 a u, Sten rte eng Wer 
ahlung von 6 abe s 
Matbagen haben können 5 Front, Em 7705 


